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in Nackwort zu den Aßstimmungen
Das Chaos verhütet

Die Taktik der Sozialdemokratie im Reichstage

Die Wahl vom 14. September hat die Mehr-
heitsverhältniſſe im Reichstag vollkommen ver
ändert. Jm alten Reichstag hatte die ſozial-
demokratiſche Fraktion 152 Mandate bei einer Ge-
ſamtzahl von 491 Mandaten. Sie bildete alſo faſt
ein Drittel des Reichstages. 21 Monate
lang regierte die „große Koalition“, die mit rund
300 Mandaten eine ſichere Mehrheit hinter ſich
hatte. Die Sozialdemokratie war allerdings auch
im Kabinett der „großen Koalition“ in der Min-
derheit gegenüber den bürgerlichen Parteien. Jm
neuen Reichstag beſteht dieſe Koalitions-
möglichkeit nicht mehr. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion bildet jetzt nur ein Viertel des Par-
haments. Nationalſozialiſten, Kommuniſten und
Deutſchnationale, die an Stelle der demokratiſchen
Verfaſſung irgendeine Diktatur ſetzen wollen,
ſtellen allein 225 unter 577 Abgeordneten; zu
ihnen muß man aber noch mehrere kleinere Rechtsuppen en deren Verfaſſungstreue äußerſt

effechaft iſt eEine ſozialdemokratiſche Minder-
heits regierung ſcheidet von vornherein aus
jeder Diskuſſion aus. Aber auch das Kabinett
Brüning hat keine Mehrheit in dieſem Reichstag.
Es kann jeden Tag geſtürzt werden. Die Frage iſt
alſo nicht, ob das gegenwärtige amtierende Ka
binett, ſondern wann es geſtürzt werden ſoll. Für
die Sozialdemokratie ergibt ſich als Antwort auf
diefe Frage, daß die Zuſtimmung zu dem Antrag,
über die von den verfaſſungsfeindlichen Parteien
geſtellten Mißtrauensanträge zur Tagesordnung
überzugehen, keine Vertrauenskundgebung für das
Kabinett Brüning bedeutet.

Nach einem ſofortigen Sturz des Kabinetts
Brüning.

Wenn mit Hilfe der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion die Mißtrauensanträge gegen das Kabinett
Brüning angenommen worden wären, ſo hätten ſich
folgende politiſche Möglichkeiten ergeben:

1. Rücktritt des Kabinetts Brü-
ning. Es erhält vom Reichspräſidenten Hinden-
burg die Vollmachten zur Weiterführung der Re-
gierungsgeſchäfte. Da dieſes geſchäftsführende Ka-
binett keine parlamentariſche Mehrheit für ſeine
Maßnahmen findet und eine erneute Auf-
löſung von keiner Seite befürchtet wird, weil
ſie ſo bald nach der letzten Wahl noch keine Ver
beſſerung verſpricht, ſo müßte es gegen den
Reichstag regieren. Das bedeutet, daß ſich eine
ſolche Regierung nur unter Ausſchaltung des
Reichstages im Amt halten könnte. Der Diktatur-
Artikel 48 der Reichsverfaſſung würde dann dau-
ernd auf alle Gebiete des wirtſchaftlichen, ſozial
politiſchen und ſtaatsbürgerlichen Lebens ange-
wendet werden. Nicht nur der Reichstag, ſondern
auch jeder einzelne Staatsbürger würde ſeine durch
die Verfaſſung garantierten Rechte verlieren.
Wann ſie wiedergewonnen werden könnten, iſt ganz
ungewiß.

2. An die Stelle des Kabinetts Brüning tritt
ein vom Reichspräſidenten ernanntes Beamten-
kabinett, das gleichfalls nur mit Hilfe des
Diktatur Artikels regieren könnte. Die Folgen für
das Volk wären die gleichen, wie ſie oben aufgezählt
worden ſind.

3. Der Auftrag an den deutſchnationalen Par-
teiführer Hugenberg zur Bildung einer Rechts
regierung mit Einſchluß der Nationalſozialiſten.

Regierung wäre nur eine verſchleierte
Hitler- Regierung. Da auch die Rechts
parteien keine parlamentariſche Mehrheit haben,
könnte ſich eine ſolche Regierung nur halten, wenn
ſie vom Zentrum toleriert wird. Die National-
ſozialiſten wollen aber gar nicht parlamentariſch
regieren. Sie wollen ſich aller Machtmittel des
Reiches bemächtigen, vor allem die Reichswehr und
die Polizei unter ihr Kommando ſtellen und die

maßgebenden Beamtenſtellungen mit ihren An
hängern beſetzen.

Eine verſchleierte oder unverſchleierte Hitler-
Regierung hat die vollſtändige Ausſchaltung des
Reichstages und darüber hinaus die Zerſchlagung
aller demokratiſchen Rechte des Volkes zum Ziel.

Die Folge einer Hugenberg-Hitler- Regierung
wäre nicht etwa eine Entlarvung der national-
ſozialiſtiſchen Demagogie und auch nicht die Zer-
ſchlagung der Nationalſozialiſtiſchen Partei. Eine
Hitler- Regierung würde ſich die Wiederholung des
italieniſchen Beiſpiels zum Ziel ſetzen, alſo Zer
trümmerung aller Organiſationen
der Arbeiterſchaft, dauernder militäriſcher
Belagerungszuſtand, Aufhebung aller Preſſe, Ver
ſammlungs- und ſonſtigen politiſchen Freiheiten,
ſtändige Gefahr des Bürgerkrieges im Jnnern und

enthalten nicht nur einige ſozialpolitiſche Ver-
ſchlechterungen, wie die Einführung einer Kranken-
ſchein- und Rezept-Gebühr, einen Abbau der Lei-
ſtungen in der Arbeitsloſenverſicherung und die
Einengung der Rentenverſorgung; es befinden ſich
darin auch die Steuerzuſchläge auf Einkommen
über 8000 Mk. und außerdem der geſamte Haus-
halt für das laufende Rechnungsjahr.

Die vorbehaltloſe und ſofortige Aufhebung der
Notverordnungen würde alſo einen Zu-
ſammenbruch der geſamten öffentlichen Fi-
nanzwirtſchaft zur Folge haben. Darüber hinaus
müßte ſie auch zu einer erheblichen Herabſetzung
der Arbeitsloſenunterſtützung führen, denn durch
die Notverordnung ſind die Beitragserhöhungen in
Kraft getreten, ohne die die jetzigen Unterſtützungs-
ſätze nicht aufrecht zu erhalten ſind.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion Han

esenexploston In einem Eruhenschacht
Das Verwaltungsgebäude der Grube Anna II in Alsdort in Trummer

Voraussichtlich 200 Tote

Aachen, den 21. Oktober.
m unterirdiſchen Betrieb der Grube Anna ll bei Alsdorf ereignete
ſich heute vormittag zwiſchen 8 und 9 Uhr ein folgenſchweres Exploſions
unglück. Nach vor äufigen Angaben ſoll das Verwaltungsgebäude in
Trümmern liegen. Aber Einfahrtsmö lichkeiten war Auskunft noch nicht
zu erreichen. Alle benachbarten Feuerwehren ſind zur Unfallſtelle geeilt.
Die Detonation wirkte ſich in einem Umkreis von vielen Kilometern aus.
Nähere Einzelheiten fehlen noch.
200 Tote gefordert.

Das Anglück hat vorausſichtlich
Weitere Nachrichten Seite 9.

des Revanchekrieges nach außen. Damit wäre auch
der wirtſchaftliche Zuſammenbruch Deutſchlands
und das Ende einer ſelbſtändigen deutſchen Nation

verbunden, mit all ſeinen furchtbaren Folgen für
das arbeitende Volk.

Die Wirkung auf Preußen.
Wenn die ſozialdemokratiſche Fraktion im gegen-

wärtigen Augenblick den Nationalſozialiſten und
den Kommuniſten geholfen hätte, das Kabinett
Brüuing zu beſeitigen, und ſomit an ſeine Stelle
eine reaktionäre Beamten- oder eine Hitler-Regie-
rung zu ſetzen, ſo hätte das den ſofortigen Zu
ſammenbruch der Preußenkoalition
nach ſich gezogen. Jn Preußen, dem größten der
deutſchen Länder, ſind die Aemter des Miniſter
präſidenten, des Jnnenminiſters und des Kultus
miniſters mit Sozialdemokraten beſetzt. Schon
wiederholt konnte der Anſturm der Reaktion auf die
republikaniſch- demokratiſche Verfaſſung des Reiches
nur durch die feſte Haltung der Regierung in
Preußen abgewieſen werden. Das wiſſen die Na
tionalſozigliſten recht gut und deshalb fordern ſie
nicht nur ihren Anteil an der Regierung im Reich,
ſondern zugleich auch die Zerſchlagung der jetzigen
Regierung in Preußen. Jm Reich verlangen ſie das
Reichswehrminiſterium, in Preußen das Jnnen-
miniſterium und dazu das Polizeipräſidium in
Berlin, der Hauptſtadt des Reiches. Mit anderen
Worten, ſie wollen ſämtliche militäriſchen und poli-
zeilichen Kräfte in ihre Hand bekommen, um an
die Stelle der demokratiſchen Selbſtbeſtimmung des
Volkes eine brutale Gewaltherrſchaft von oben zu
ſetzen. Preußen ſoll wieder, wie vor dem Kriege,
der Hort der Reaktion für das ganze Reich ſein.

Der Kampf gegen die Notverordnungen.
Die von der Regierung Brüning nach der Auf-

löſung des Reichstages erlaſſenen Notverordnungen

delt alſo im Intereſſe der Arbeiterklaſſe, wenn ſie
die ſofortige Aufhebung der Notverordrungen ab-
lehnte und der Ueberweiſung an einen
Ausſchuß zuſtimmte. Jn dieſem wird ſie den
Kempf um die Beſeitigung der arbeiterfeindlichen
Beſtimmungen der Notverordnungen führen, ſie
wird weiter dafür kämpfen, daß die Leiſtungen der
Arbeitsloſenverſicherung ohne Mehrbelaſtung der
Arbeiterklaſſe geſichert ſind.

Auch die Kommuniſten haben grundſätlich
nicht die Aufhebung der geſamten Notverordnung n
verlangt, ſondern nur einzelner Teile da-
von. Jn ihrem Antrag an den Reichstag ſprechen
ſie mit keinem Wort von dem Reichsyanhalt, ſie
geben alſo zu, daß eine geordnete Finanzwirtſchaſt
geſichert werden muß, und das bedeutet nichts
anderes, als daß auch ſie mit der Beratung der

Notverordnungen in den Ausſchüſſen einverſtanden
ſind und der Ueberleitung ihres Inhalts in geſetz
liche Formen zuſtimmen. Damit wird die Haltung
der ſozialdemokratiſchen Fraktion auch von dieſer
Seite her trotz allem Geſchrei ſachlich gereht-
fertigt.

Die Mißtrauensanträge.
Die Sozialdemokratie hat den Wahlkantyf mit

der Front gegen das Kabinett Brüning geführt,
Sie ſteht auch jetzt in entſchiedenſter Geg
nerſchaft gegen dieſe Regierung. Trotzdem hat
ſie keinen Mißtrauensantrag gegen das Kabinett
Brüning eingebracht, ſie hat auch die von National-
ſozialiſten, Kommuniſten und anderen Partei-
gruppen eingebrachten Mißtrauensanträge abge-
lehnt. Dieſe Ablehnung bedeutet aber nicht, daß
die Sozialdemokratie Vertrauen zu der jetzigen Re
gierung habe. Dieſe taktiſche Stellung der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion beſagt nichts
anderes, als daß ſie ſelbſt den Zeitpunkt
beſtimmen wird, an dem ſie zum Angriff gegen
das Kabinett Brüning vorgeht. Eine ſolche Taktik
iſt in Ländern mit gefeſtigter parlamentariſchde
mokratiſcher Verfaſſung eine Selbſtverſtändlichkeit.
So ſteht in England der Minderheitsregierung der
Arbeiterpartei eine Mehrheit der Konſervativen
und Liberalen Partei gegenüber. Dieſe Mehrheit
hätte ſchon unzählige Male das Arbeiterkabinett
Mac Donald ſtürzen können. Wenn ſie das bisher
nicht getan hat, ſo ließ ſie ſich dabei von der Er
wägung leiten, daß es weder für die Konſervative
noch für die Liberale Partei und auch nicht für eine
konſervativ liberale Mehrheit geraten ſei, den Sturz
des Arbeiterkabinetts herbeizuführen und ſelbſt die
Regierung zu übernehmen. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion iſt jeden Tag in der Lage, mit National-
ſozialiſten, Kommuniſten und Deutſchnationalen die
Regierung zu ſtürzen, ſie kann aber unmöglich mit
ſolchen Bundesgenoſſen gemeinſam eine neue Re
gierung bilden. Deshalb und weil die Sozialdemo-
kratie von dem Gefühl der Verantwortung für die
arbeitende Klaſſe durchdrungen iſt, lehnte ſie jetzt
die Zuſtimmung zu den Mißtrauensanträgen ande-
rer Parteien ab. Und zwar ſolcher Parteien, die,
wie die Nationalſozialiſten und die Deutſchnatio-
nalen, offen arbeiterfeindlich ſind, oder, wie die
Kommuniſten, durch ihre Taktik zur Schwächung
der Arbeiterklaſſe und zur Stärkung des Faſchis
mus beitragen.

Die Sozialdemokratie und die freien Gewerk
ſchaften ſind das Bollwerk gegen die Herrſchaft des
Faſchismus in Deutſchland. Die geſamte Arbeiter
klaſſe muß den parlamentariſchen Kampf der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion für die Verbeſſe-
rung der Wirtſchaftslage, für die Ordnung der
öfſentlichen Finanzen, ſür die Erhaltung der So
zialgeſetzgebung und für die Sicherung der politi-
ſchen Freiheiten des Volkes mit allen verfügbaren
Kräften unterſtützen.

Morakorium für NYoungplan.
Die engliſchen Meldungen über ein etwaiges

Moratorium für die interalliierten Schulden
und die Young-Zahlungen werden in der Pariſer
Preſſe leidenſchaftlich und meiſtens ſcharf ablehnend
kommentiert. Nur „Ordre“ erklärt, Frankreich
gehe die ganze Debatte nichts an, denn es habe
dabei weder etwas zu gewinnen, noch zu verlieren.
Aber ſchon der „Excelſior“, der im gleichen Verlag
wie der offiziöſe „Petit Pariſien“ erſcheint, lehnt

hHöchste Kampfhereſtschaft
Stellungnahme der Lelpziger Sozialdemokratle

Der Unterbezirk Groß-Leipzig der SPD. faßte
am Sonntag nach einem mit lebhaftem Beifall auf-
genommenen Referat des Reichstagsabgeordneten
Dittmann zur politiſchen Lage folgende Ent-
ſchließung:

„Die Verhandlungen des Reichstags haben der
werktätigen Bevölkerung die große Gefahr
des Faſchismus aufgezeigt, der im Zuſam
menſpiel mit den Kommuniſten zu einer Kata
ſtrophe für Deutſchland führen kann. Daraus er-
wächſt für die Sozialdemokratie die zwingende
Pflicht, für die Erhaltung der Demokra-

tie mit aller Energie einzutreten. Die Verſamm
lung nimmt Kenntnis von den Beſchlüſſen und der
Haltung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
und billigt ihren Kampf um die Erhaltung der De-
mokratie zur Erhaltung der wirtſchaftlichen, ſozialen
und politiſchen Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe.
Dieſer Kampf bedingt die völlige Einheit und Ge
ſchloſſenheit der Partei. Er bedingt ferner höchſt e
Kampfbereitſchaft im Bunde mit allen ſo-
zialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen. Die General
verſammlung des Unterbezirks Groß-Leipzig iſt be
reit, alle Kräfte für die Abwehr des Faſchismus
einzuſetzen.“



jeden Gedanken an ein Moratorium rundweg ab.
Eine Leviſion der interalliierten Schuld
ver Lräge ſei in Amerika ſo unpopulär und daher
unrzahrſcheinlich. Die Debatte würde daher

war zu einer Reviſion desZoung Planes führen, bevor dieſer über
getreten ſei. Dabei ſeihaupt endgültig inDeutſchland, e

habe vorzuſchlagen beabſichtigt
Frankreich von einem HoungMoratorium für
7 Jahre auszunehmen, wenn es ſich als Gegen
leiſtung daſür bereit erkläre, den Sachlieſe
rungsanteil in den deutſchen

e ws e e elevollkommen unnannehmbar, denn er e
e der Gläubiger gegenüber Deutſchland
ze

Die Kürzung der Diäten.
Der Reichstag hat am Sonnabend einſtimmig

dem Vorſchlag des Aelteſtenrates zugeſtimmt, vor
läufig ab 1. November die Diäten der Reichs
tagsabgeordneten um 20 Prozent und die Tage
gelder für Ausſchußſitzungen außerhalb der Ta
gung um 50 Prozent herabzuſetzen. Die endgültige
Regelung wird nach Vorbereitung in einem Unter
ausſchuß des Aelteſtenrates ſpäter getroffen werden.

Der Anſtoß zur ſofortigen Kürzung der
Diäten der Reichstagsabgeordneten iſt von der ſo
zialdemokratiſſchen Reichstagsfraktion aus
gegangen. Erſt dann haben andere Parteien eben
falls Anträge auf Kürzung der Diäten geſtellt.
Dieſe Reihenfolge iſt nicht ohne Bedeutung. Denn
obwohl die Nationalſozialiſten, die Kommuniſten
und andere Gruppen während des Wahlkampfes
die angeblich zu hohen Diäten heftig kritiſierten,
hatten ſie zunächſt nicht die Abſicht, für ihre Herab
ſetzung zu ſorgen. Dazu ſind ſie erſt durch das Vor
gehen der Sozialdemokratie gezwungen worden.

Auch im Preußenparlament.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages

Zahlungen zu
zu liquidieren.

nung zur Ausführung zu bringen,
weil nach ihrer Anſicht die jetzt geltende Magiſtrats
verfaſſung (Zweikammerſyſtem) der Reichshauptſtadt
weder ihrer Größe noch ihrer Bedeutung nach ent
ſpricht.

Die Vorlage wurde durch den Jnnen-
miniſter Dr. Waentig in einer längeren Be
gründung eingebracht. Er verwies darauf, daß man
bei der im Jahre 1920 erfolgten Zuſammenfaſſung
von 8 Großſtädten, 86 Landgemeinden und Guts
bezirken zur Einheitsgemeinde GroßBerlin inſofern
nicht an die Konſequenzen gedacht habe, als man die
Stadt in 20 Bezirke einteilte, aber dabei die Stadt
verfaſſung unverändert gelaſſen habe. Der Miniſter
benutzte die Gelegenheit, auch auf die unliebſamen
Vorkommniſſe einzugehen, die Berlin im letzten
Jahre in der Oeffentlichkeit ſo geſchadet haben. Er
ſieht die Fehlerquelle weniger in der Unzulänglich
keit oder Unzuverläſſigkeit einzelner Perſonen, als
im Syſtem der Verwaltung.

Das für Berlin geltende Syſtem der Magiſtrats-
verfaſſung macht zur Verabſchiedung von Vorlagen
die Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung
und des Magiſtrats erforderlich. Dieſes Zwei-
kammerſyſtem ſoll nach dem Entwurf durch das

Einkammerſyſtem der rheiniſchen Bürger
meiſtereiverfaſſung

erſetzt werden. Die Vorlage will die Stadtverord-
netenverſammlung erheblich verkleinern, die eigent
lichen Entſcheidungen in einen von der Stadtverord-
netenverſammlung nach dem Verhältniswahlſyſtem
gewählten Stadtgemeindeausſchuß von 34 Sitzen
verlegen, während der Oberbürgermeiſter ſowohl in
der Stadtverordnetenverſammlung als auch in dem
betreffenden Ausſchuß den Vorſitz führen ſoll. Der
Stadtgemeindeausſchuß ſoll nach dem Vorbild der

beſchäftigte ſich geſtern abend mit den Anträgen Provinzialverfaſſung gebildet werden. Der Magiſtrat
auf Kürzung der Aufwandsentſchädigung für die ſoll keine kollegiale Körperſchaft mehr ſein, die
Mitglieder des Landtages. Es fand ein Antrag Stadträte ſollen als Beigeordnete des Oberbürger-
Annahme, den Präſidenten des Landtages zu er meiſters fungieren, der der höchſte Dienſtvorgeſetzte
ſuchen, die Kaſſe des Landtages anzuweiſen, die aller ſtädtiſchen Beamten iſt, allein die Verant
Aufwandsentſchädigung für
vom 1. November 1930 ab um 20 Prozent und die ſſonderen Befugniſſen ausgeſtattet en ſoll. Eine
Entſchädigung für Ausſchußſitzungen an plenarſähnliche Regelung iſt für die einzelnen Berlinſitzungsfreien Tagen unter Krücſchtigutg der Stadtbezirke vorgeſehen, wobei jedoch unter Zu

Herabſetzung um 50 Prozent bis zur anderweitigen ſgrundelegung des Prinzips einer einheitlichen
geſetzlichen Regelung zu kürzen. Zentralverwaltung auf größtmöglichſte Selbſtändig

a an der In der Stadt Hat keit der Bezirke Wert gelegt werden ſoll.

ustritt In der i i i i dinichen bei Chemme iſt Mit der geforderten Verabſchiedung will dier kommuniſtiſche Stadtverordnete Mehnert aus der KPD. ausgetreten. Staatsregierung der Stadt Berlin das erhalten,
In der letzten Stad was ſie als ihr teuerſtes Gut gepflegt ſehen möchte:daß es Uebel r W die ſelbſtverantwortliche Selbſtverwaltung. Magi-
tereſſen der Draſche zu kämpfen. Er verlaſſe ſtrat und Stadtverordnetenverſammlung von Berlin
die Partei der Korruption, da er ihre Sudeleien haben den Entwurf inzwiſchen einmütig abgelehnt.

Landtagsmitglieder wortung trägt und dementſprechend auch mit a

von e

Berlins hünftige Verfassung
Einschränkung der Seibstwerwaltung?

verordnete

Rein verwaltungstechniſch habe man mit der Ein
heitsgemeinde Berlin gute Erfahrungen gemacht.
Daran knüpfe auch ein Entwurf der Berliner Orga-
niſation der Sozialdemokratiſchen Partei an, der den g
ſchwierigen Problemen durch die Schaffung eines
Einkammerſyſtems, aber auf andere Weiſe, bei
kommen wolle. Der Redner empfahl ſchließlich, die
Angelegenheit ſo lange zurückzuſtellen, bis das von
der Regierung angekündigte Selbſtverwaltungsgeſetz
für alle preußiſchen Gemeinden vorliegt.

Auch die Redner der Deutſchnationalen, der
Kommuniſten, der Demokraten, der Volkspartei und
der Wirtſchaftspartei kritiſierten die Vorlage und
lehnten ſie ab. Der Entwurf wurde ſchließlich dem
Gemeindeausſchuß überwieſen. Angenommen wurde
zugleich ein Antrag der Deutſchen Volkspartei, noch
vor der Ausſchußberatung ein Gutachten des Ber
liner Magiſtrats einzuholen.

Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr: Diäten-
kürzungsantrag, Abſtimmungen über die in der
großen politiſchen Debatte der letzten Woche ge
ſtellten Anträge.

Sichert den Frieden!
Der frühere belgiſche Außenminiſter Hymans

erklärt ſich in einem am Dienstag in der Pariſer
„Republique“ veröffentlichten Jnterview offen für
die Reviſion der Verträge und des
Young-Planes. Nach einer mehrwöchigen
Reiſe durch Deutſchland und Mitteleuropa könne
er nur ſagen, daß er von dem Grad der politiſchen
Unſicherheit auf höchſte entſetzt ſei. Der Augen
blick ſei höchſt kritiſch und verlange die aktive
Zuſammenarbeit aller Demokraten Europas im
Intereſſe des Friedens. Er ſelbſt ſei bereit, dafür
jedes Opfer zu bringen. Es ſei leider unmöglich,
ſofort mit einem Schlage die europäiſchen Grenzen
zu revidieren oder den Young-Plan umzuändern.

nächſt müſſe man die Ftlii h i t Euxo a h
Ilmavern gbgeriſſen und r

ſo organiſiert ſei, daß es keine drei Million
beitsloſe in England und vier Millionen Arbeits
loſe in Deutſchland gebe, könne man auch an die
politiſche Einigung denken. Erſt wenn
man den Kriegshetzern und Faſchiſten ihren Ein
fluß genommen habe, könne man an die Diskuſſion
über territoriale und finanzielle Fragen denken.
Trotz Hitler glaube er übrigens, ſchloß Hymans,
daß die übergroße Mehrheit des deutſchen Volkes
nicht an Krieg oder Revanche denke. Aber man

nicht mehr mitmachen könne. Als erſter Debatteredner erklärte Abg. Fecher

Die Winterarbeit des Muſeunms beginnt
Halliſches Moritzburgmuſenm in Reuyork vertreten Halle braucht in der

Stadtmitte wieder einen Muſeumsraum
Es iſt eine alte Weisheit: Der Prophetſfolg bringt. Mehr als das äußerlich lebendige

gilt nichts in ſeinem Lande. In Halle ater verlangt das äußerlich ſt um me Werk der
R r etenrolle leider immer noch bildenden
a äd tiſche uſeum für Kunſt und vom Genießenden. Hierin liegt wohl auch der

Kunſt gewerbe in der Moritzburg Wehl weiß Grund dafür, daß das Theater vor allem für die tereſſe in. im Zuſamme mit Hem künſteder DurchſchnittsHallenſer von ſeiner Exiſtenz, nur breite Maſſe in unſerer Zeit ſtärker fruchtbar ge ne ehren Der
wenige jedoch n. daß unſer Muſeum ſo Wert macht werden konnte (Volksbühnenbewegung) als derz di iſter des 19 derts v
volle Schätze an moderner Kunſt enthält, daß das Muſeum. ſonders die Meiſter de Jahrhunderts vont Wer aber gerade aus der geman es in der allgemein neben dem nannten Bevölkerungsſchicht kann in unſerer vom
Berliner ais als bedeutendſte und Tempo der Maſchine erfüllten Zeit dieſe ſeeliſche

e e en leere e n eden in Kunſtdingen etwas ſchwerfälligen Hallenſer bare bildende Kunſt aufbringen und wer hat immer

Kunſt Aufnahmebereitſchaft der Perſoönlchteit

darauf aufmerkſam machen, was er in dieſem Muſeum für Werte beſitzt, Werte, die er meiſt noch nie 5

hat, obwohl er es im Gegenſatz zu

ſo eige und ſo billig hätte. Erſt Neuyork muß
dem llenſer das beſtätigen. Das Muſeum für
moderne Kunſt in Neu plant nämlich für De

deutſcher Kunſt.
tigungsreiſen

Auf Grund umfa

wangMuſeum in Eſſen und der Städtiſchen
Kunſthalle in Mannheim a
Muſeum für Kunſt und
in Halle zu Leihgaben aufgefordert.

edauerlich iſt vor allem bei dieſer Muſeums-
nüdigkeit, die übrigens eine allgemeine Zeit durch die beifällige A
rſcheinung iſt, daß die Stadt die Aktionsfähigkeithres Ruſeum noch dadurch neuerdings weitgehend

ingeſchränkt hat,
vechſelnde Ausſtellungen im
Tdurm nahm.

Der ſoziale Wert eines Muſeums beſteht dochſſtellungen in einem ihrer
tun einmal nicht in dem Bildermaterial,
ondern in dem Maße, wie dieſes Material für
die Allgemeinheit kulturell er nde Raum im Stadthaus an der Ueberzeugun

e Gr.gemacht wird. Und in dieſer Hinſicht war
gerade dieſer kleine Ausſtellungsraum im Zentrum
der Stadt von ganz beſonderem Wert. Es iſt Moritzburgmuſeums
ſicher kein richtiger Grundſatz einer kommunalen Vortragszyklus Dr. S
Kulturarbeit, durch marktſchreieriſche Reklame
Menſchen um jeden Preis ins Muſeum zu
bringen, was wohl einen nicht zu verachtenden fi-
nanziellen, aber ſo gut wie keinen kulturellen Er-

Zeit, wenn er aufnahmebereit iſt?

das ſt äd tiſche ſ großen Mufre eſſich vornimmt und da bleibt es eben leider
meiſt bei dem guten Vorſa

daß ſie ihm den Raum für Allgemeinheit wie auch des Muſeums dringend
Rotenſerwünſcht,

Die Dinge
ute einmal ſo und das Muſeum m u ß ſich

Und das

aum im

einem beſinnlichen Kunſt

ſtauluſt getrieben, eine große
Galerie durchmeſſen zu müſſen. Der Beſuch des

Muſeums erfordert egen, daß man ihn

Piggen Einrichtung iſt

e und den erfreulich
r 1000 Beſucher monatlich) hin
Es iſt alſo im Jntereſſe der

Die Richtigkeit einer

ſtarken Beſuch (ü
reichend bewieſen.

daß die Stadt ihrem Muſeum
wieder einen Raum für wechſelnde Aus

eigenen Gebäude
ur Verfügung ſtellt wenn es au
aum wäre wie der für ſich ab geſchloſſene

ärkerſtraße.
Die nunmehr einſetzende Winterarbeit unſeres

wird wieder einen

fentlich wie im Vorjahre ſtark beſucht wird
und ſo dazu beiträgt, dem Muſeum neue Freunde
aus allen Schichten der halliſchen Bevölkerung zu

bringen. G. G.

Künſtlerſeele, ſondern derwheiten anpaſſen, wenn es kulturellen träge ſind ſo gegliedert Dr
uten, die von weither nach Halle kommen um es Einfluß auf die Zeitgenoſſen nehmen will: es war v geg wer

muß ihnen entgegenkommen. rnur wegen ſeines Muſeums zu beſuchen eſchäh vorzüglich durch jenen ſympathiſchen Kleinen einführt,
oten Turm, in den man ſich gelegent-Schardt

li rſudea r Stunde, n zi 2 arbeiterfüllten Zeit apſte, aus dem Trubelzember d. J. eine große r Großſtabtverkehte zu
in deutſche Muſeumsſtädte hat es genuß zurückzog, der zudem ungetrübt war von der

neben der Nationalgalerie in Berlin, dem Folk- Gefahr, von bloßer

nur ein die

ardts bringen, der hof

Landvolk will Naziregierung.
Die Landvolkpartei fordert eine ndſätzliche
umbildung des Kabinetts. Jhre er
klärt, die des t Brünit 3der Sozialdemokratie ſei nunmeht er

ge der verſtärkten

Die Landvolk-
ung ihres

Umbildung der Regierung

des Wahl

Blutige Schiäerei unter

Kommunagzis.
In der Nacht zum 20. Oktober kam es in

a. M. in einem Verkehrslokal der Natio
nalſozialiſten in der Niddaſtraße zu einer ſchweren

koſte de wote.
Mitglieder des kommuniſtiſchen Antifaſchiſtiſchen

Kampfbundes, die auswärts an einer Kundgebung
teilgenommen hatten und die im Galluszirkel woh-
nen, waren nach dem Güterplatz marſchiert, wo
ſich der Zug auflöſte. Ein Teil der Kommuniſten
beſuchte noch eine Wirtſchaft in der Speyererſtraße,
wo der Vorſchlag gemacht wurde, noch ein Lokal
in der Niddaſtraße aufzuſuchen. Dieſe Wirtſchaft
iſt das Verkehrslokal der Nationalſozialiſten. Als
die Kommuniſten, die größtenteils Uniform trugen
und Kampflieder ſangen, die Wirtſchaft betreten
hatten, herrſchte zunächſt Ruhe. Später fanden ſich
in dem Lokal auch einige Nationalſozialiſten ein.
Die Gegenſätze entluden ſich bald, und im Augen
blick war eine Schlägerei im Gange, über deren

uUrheberſchaft ſich die Angaben zunächſt noch wider
ſprechen. Ein Angehöriger des Antifaſchiſtiſchen
Kampfbundes erhielt mit einem Bierglas einen
Schlag gegen den Hinterkopf, an deſſen
Folgen er kurz darauf im Krankenhaus verſtarb.
Schließlich wurde auch geſchoſſen. Als Schütze
wurde ein Angehöriger der Nationalſozialiſten, wer
früher dem Roten Frontkämpferbund angehörte,
feſtgenommen. Auch der tödlich verunglückte Kom
muniſt war im Beſitz einer Waffe.

Rücktrittsſchreiben des Fioniſten
ſü“rers Dr. Weizmann.

Der Präſident der Zioniſtiſchen Weltorganiſa
tion und der Jewiſh Agency in Paläſtina, Dr.
Weizmann, gibt in ſeinem an den engliſchen Ko
onigl miniſter Paßfield gerichteten Rückkritts
chreiben ſeiner Unzufriedenheit mit der neuen

Regierungserklärung über die Paläſting Politik
Ausdruck. Dieſe Regierungserklärung bedeute, ſo
ſchreibt Dr. Weizmann, eine grundlegende Aen
derung in der Durchführung der im Jahre 1922
verkündeten Politik und führe ſchließlich zur völ
ligen Verleugnung der Rechte und zur Vernich.
tung der Hoffnungen der Juden auf eine nationale
Heimſtätte in Paläſtina. Die Beſchlüſſe der Re
gierung legten auch der zukünftigen Arbeit der
beiden Organiſationen, deren Vorſitzender er, Weiz

müſſe zuerſt den Frieden ſichern.

„Künftierbekenntniſſe“
heißt die diesjährige Vortragsreihe Dr. Schardts

im Rundſaal der Moritzburg.
Am 31. Oktober beginnen die diesjährigen Mu

ſeumsvorträge. Das Geſamtthema der ſechs Vor
träge lautet „Künſtlerbekenntniſſe“. Ge
rade in unſerer Zeit, die ſtärkſte Anteilnahme an

igt, möchte es von großem

Philipp Otto Runge angefangen über van
Gogh bis auf Barlach, die ſich durch eine
eigentümliche Spaltung ihres Seelenlebens aus

ichnen, ſind reich an perſönlichen Bekenntniſſen,
ie uns Einſchau gewähren in die menſchlich künſt

leriſche Problematik nicht nur der einzelnen
anzen Zeit. Die Vor

chardt jedes
u Anfang in das der einzelnen Künſtler

ährend anſchließend daran Frau Mary
ietrich aus den Bekenntniſſen

vorlieſt. Die Vorträge finden wie alljährlich im
Rundſaal der Moritzburg ſtatt. Es ſei noch beſon
ders darauf hingewieſen, daß in dieſem Jahre die
Plätze numeriert ſind.

l. Kammermuſik Abend des

Klingler-Quartetts.
Auch dieſes Jahr wurde das Klingler

e e 47 r vollen Saal r beüßt, eine ſeltene einung in der heutigenJeit Der Abend war Meer geweiht und wurde

mit dem Streichquartett F-Dur eröffnet. Es ſteht
mit in der vorderſten Reihe des Meiſters, ein ge
halwolles, ſinniges Werk, in dem ft Genialesz

rherrſchend iſt. Beſonders das Menuetto verrät
nd des Schöpfers. Dabei erfuhr es eine

te Ein it in der Wiedergabe, die unſere
g beſtärkt, daß das Klingler-

Quartett abſolut geklärt iſt. Das Divertimento
r Violine, Bratſche und hebt ſich aus der

großen Mozartſcher Divertimentos als
wahres Meiſterwerk heraus. Es bereitet von An
J zu Ende eine ungemiſchte Freude Selbſt
verſtändlich vernehmen wir auch hier Mozarts

ne halten.

mann, ſei, die ernſteſten Hinderniſſe in den Weg.

Vergangenheit. Wir denken unwillkürlich an
Gartenmuſik und Rokokopavillons. Das eigentüm-
lich Plaſtiſche von Klinglers Spiel trat hier
wie kaum früher hervor, jeder Ton ſchien wie in
Stein gehauen.

Das Streichquartett ADur beſchloß den Abend.
Es iſt reich an intereſſanten Schachzügen und mu
ſikaliſchen Jdeen. Eine Tondichtung von hin
reißender Schönheit, in welcher üppige Erfindung
und tiefſter Kunſtverſtand ſich das Gleichgewicht

Dazu der überaus ſchöne und ſinnliche Ton
des KlinglerQuartetts, ſchien es uns als
hätten wir ihn ſo warm noch nicht gehört. Die ge
ühlsmäßige Einſtellung erweckte unſer Jntereſſe
ür das W tig-Klare ſo ſtark, daß wir mit

Spannung aufhorchen mußten. Kein Wunder, daß
der Beifall für die geiſtr chen, fein empfindenden
Künſtler am Schluß nicht enden wollte.

Reuerwerbungen der Städtiſchen
Bäckerei Hallmarkt.

Belehrende Literatur. ViDdgans: Armut. Ein Trauer
ſpiel. 1922. (Doppelt.) Wildgans: Dies irage. Eine Tra

ie. 1922. (Doppelt.) Fohann: 40 000 Kllometer! EineS gen und Dinge rund um ſten her.
Sauge: Um Grönlands Norden. 19850. Koeppen.dere ereriet (Ein Kriegsbuch.) 1930. Liman: Bisma

in Geſchichie, Karikatur und Anekdote. Ein Leben
bunten Bildern. 1915. Loewenſtern: Mit GrafReiterei gegen Napoſeon. Denk würdigkeiten eines vuſſiſchen
Generals (1790--1837.) 1910. Heimatmuſeen. Weſen und
Geſtaltung. 1928. Heinde Cascorbi: Die deuiſchen Fawilien
namen, geſchichtlich geographiſch, ſprachlich. 1925. Diezel:
Erfahrungen aus dem Gebiete der Niederjagd. 181.
Diffeihorſt: Die Anatomie und Phyſiologie der ver Hausi Mit beſonderer r der

eehre des Pferdes. Für Landwirte u rzüchter. 1928.
in: nd nda. 1929. thenau:Sare e z u Rationali alsor. e Schack: Volkswirtſchaftspolitik. err kern Ertragspolitik Die Politik der Intereſſen

ſicherung.) 1930. Graphologiſches veſchuch. 199 Gutachten
aus der Praxis unter Mitwirkung von Fochgenoſſen, dergus
egeben von Ludwig Klages. Anhang: 117 Handſchriftenproden.

Rietſche: Werfe. Bd. 1 bis 6. 1980. Riltelmayer“
Meditation. Zwölf Briefe über Selbſterziehung. 1929.

ne

Halleches Theater uns Kunſtſeben.
iſharmonie macht nochmals darguf aufmerkſam, daßam h Donnerstag des etOrcheſter ſeine Tätigkeit in der Phiſharmonie wieder auf

nimmt. Dos Orcheſter, deſſen künſtleriſche Qualität vor der
Preſſe einſtimmig anerkannt wurde. ſteht an dieſen Abend
unter der eLifung von Generaſmuſifdirektor Exicht Bond n
Frieda Kwaſt- Hobayp wurde eine So'iſtin gewonnen die in
den erſten deutſchen Konzert-Jnſtirnen Wielt, beiivielsweiKardinaltugenden: Klarheit, Wohllaut und Form-

ſchönheit, alles in dem idealiſierenden Reiz einer im Gewandhaus unter Rikiſch und in der Berliner Phil
harmonie unter Furtwängler. Karten bei Hothan.

r e



Dienstag, den 21. Oktober

Der Rennwettklaps.
Es iſt jedem Menſchen freigeſtellt, ſein Geld um

die Ecke zu bringen, ſo gut und ſo ſchlecht wie er
eben kann. Eine ganz beſondere Art, ſein Geld alle
ß machen, iſt das Wetten bei allen möglichen

ferderennen. Dieſe Art hat ſogar noch den
orzug, daß man ſo lange in der Hoffnung ſchwebt,
in Geld nicht alle zu machen, ſondern zu ver-
ppeln, zu verdrei, vier, zu verzehnfachen bis

die nächſten Depeſchen einlaufen und gerade
auf den Schinder, der unter „ferner liefen“ van
giert, hatte man ſein Geld geſetzt.

Es iſt etwas Eigenes um den Fimmel, mit
einem „mächtigen Coup“ ſein Glück zu machen.
Der eine meint es in der Lotterie zu gewinnen,
der andere verſucht's mit den Karten oder Würfeln.
Rennwetten ſind Glücksſpiel, ſo gut wie manches
Kartenfpiel, nur daß man dabei nicht die Pferde
miſchen kann wie die Karten, wie einmal ein Witz-
bold ſagte. Wie es einen Kartenſpielkomplex
das Modewort für Fimmel gibt, ſo gibt es
einen Rennwettkomplex. Totſichere, prachtvolle
Tips, glänzende Ausſichten, günſtigſte Trainings
berichte über das Goldpferd, über den Prachtgaul
einfach nicht zu ſchlagen der Favorit, alles auf
Sieg geſetzt ſo ſieht es vorher aus, und nachheriſt J dieſer verfluchte Schinder ausgebrochen und

dann ſtehen geblieben das Geld iſt hopps. Das
nächſte Mal wird's andersrum verſucht und auf
Sie gewettet, da läuft die Kracke doch glattweg

ieg, aber das Geld iſt wieder hopps!
Aber der Rennwettfimmelkranke iſt noch lange

nicht hopps. Er rechnet und vergleicht, er kal-
kuliert und tippt, er hat ſein geheimnisvolles Sy-
ſtem, ſeine eigene Berechnung einmal muß der
Gaul doch mit einer ganz großen Quote raus-
kommen einmal kommt er beſtimmt, gewiß.
Dann jedenfalls, wenn der arme Teufel vorher
alles verwettet hat und gierig im Lokal des Buch
machers als untätiger Mitſpieler lungert wie
ſtehen die Wetten?

Geſtalten ſieht man in und vor den Lokalen,
die haben ſo ein gewiſſes Etwas in ſich der
Volksmund ſagt, „der hat 'n Klapps“ Ja, einen
Wettklapps haben viele. Sie haben ihn ſo lange,
bis ſie kein Geld mehr haben. Aber bei vielen
hört dann der Klapps noch immer nicht auf, diewerden aus Schaden nicht klug und nie geheilt.

Geſund werden nur die Buüchmacher a

Selbſtmordverſuch
durch Taſchentuchverſchlucken
Einen ſonderbaren unternahmgeſtern abend ein auf der Durchreiſe befindlicher

Handels mann aus Erfurt in der Merſeburger
Straße. Er ſteckte ſich zwei Taſchentücher in den
Hals und verſchluckte ſie zum Teil. Ein Polizei
beamter zog ihm mit vieler Mühe die Taſchentücher
wieder aus dem Rachen und nahm den ſonderbaren
Selbſtmordkandidaten, der übrigens völlig betrunken
war, zur Ausnüchterung in Schutzhaft.

Ein Pferd geht ſpazieren.
Geſtern mittag bekam ein Gehen das ſeelen

ruhig in ſeinem Stall in der Großen Märkerſtraße
ſein Mittagfutteèr verzehrt hatte, das Gelüſte, einen
kleinen Verdauungsſpaziergang zu unternehmen.
Es machte ſich alſo mutterſeelenallein auf den Weg,
lief die Märkerſtraße hinunter und kam auf den
Markrplatz. Hier ſchloß es mit einer Frau, die in
allzu große Nähe des ſonderbaren Spaziergängers
gekommen war, recht unangenehme Bekanntſchaft:
es trat die Frau. Man brachte ſie mit er-
heblichen Verletzungen zur Sanitätswache. Den
Spaziergänger aber fing man ein und führte ihn
wieder in ſeinen heimatlichen Stall

Fahrlehrer ſchläft im Auto ein.
Dazu Widerſtand gegen die Staatsgewalt.
Zu dem einzig daſtehendem Fall des

Chauffeurs in Filzpantoffeln iſt nun noch der
ahrlehrer gekommen, der in ſeinem Auto auf der

Straße einſchläft. Nachts zwiſchen 2 und 3 Uhr
ſtand auf dem Preußenring ein Auto quer
über die Straße. Die Vorderräder ſtanden
auf dem Bürgerſteig. Der Chauffeur ſaß darin
und ſchlief und roch außerdem nach Alkohol. Er
entpuppte ſich zum Ueberfluß als ein Mann,
der ſogar Fahrlehrer geweſen iſt. Bei dem
Zuſpruch der Polizei, der zunächſt gar nichts fruch-
tete glaubt der Mann vermutlich, er liege im
Bette und träume nur von der Schupo. Jedenfalls
hatten ein paar unvermittelte Bewegungen des er-
wachenden Löwen die Folge, daß einem Wacht-
meiſter der Tſchako vom Kopfe geſchlagen
wurde. Das Auto wurde abgeſchleppt;
der Fahrlehrer a uch, und zwar vor den Kadi. Er
verteidigte ſich damit, daß er an dem Tage des

wiſchenfalles einen ſehr anſtrengenden Dienſt ge-
bt habe und ſehr ermüdet geweſen ſei. Das
chöffengericht verurteilte ihn wegen Uebertretung

der KraftfahrzeugesVerkehrsordnung und wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 110 Mk.
Geldſtrafe.

Plätz Konzert im Volkspark. Heute abend ver
anſtaltet das Halleſche Symphonieorcheſter ſein
erſtes Winterkonzert im großen Saal. Beginn
20 Uhr.

Die Jndexziffer für Großhandelspreiſe hat ſich
in der Woche bis zum 15. Oktober gegenüber der
Vorwoche von 120,4 auf 120 geſenkt.

Höchſtes Menſchenglück: Ein Titel
Ein ſchönes, rundes, klangvolles

Titelchen iſt immer noch der Traum mancher
ſchlafloſen Nacht im Leben der Unentwegten. Be
ſonders die komplizierten Titel, unter denen ſich der
gewöhnliche Sterbliche nichts vorſtellen kann, ſtärken
dem Träger das Rückgrat, machen den Stehkragen
ſteif und die Geſichtszüge erhaben. Der Titelinhaber
bekommt den Nimbus des Geheimnis-
vollen, Rätſelhaften. Man grüßt ihn
tiefer und er dankt nachläſſiger. Ein neuer Titel
wirkt auf beſſere Menſchen wie ein friſches Hemd
auf den Lauſewenzel.

Es gibt verzwickte, vertrackte Titel,
die uralt und feſteingeſeſſen im Vorſtellungsleben
der Allgemeinheit ankern, aber bei jedem Menſchen
eine andere Vorſtellung auslöſen. Was iſt bei
ſpielsweiſe ein Geheimrat? Und was iſt im
Gegenſatz dazu ein wirkliche r Geheimrat? Tut
der erſte nur geheimnisvoll, und iſt der andere es
wirklich? Sind beide geheime Schleicher? So eine
Art Detektive? Keine Spur! Sie ſind meiſt
ältere, harmloſe deutſche Bier-
trinker, die zu ihrem pompöſen Titel gekommen
ſind wie Tante Lenchen zum Sofakiſſen! Was iſt
ein Sanitätsrat? Ein Mann, der ſanitäre Preis-
rätſel macht? Häufig ja, aber allgemeinverbindlich
iſt er ein Arzt der älteren Schule, der
ebenſo doktert, ſei es im Wald und ſei es auf der
Wieſe, wie ſeine Kollegen mit dem beſcheidenen
„Dr. med.“. Er hat einen Kopf wie andere Men
ſchen, nur meiſt am Kinn einen Vollbart.

Was meint der Verſicherungsagent
Emil Krawuſchke, wenn er auf ſeine Beſuchskarten
drucken läßt: Leutnant im ehemaligen
5. Grenadierregiment zu Fuß? Nichts!
Daß ein Verſicherungsagent ſich kein Auto leiſten
kann, ſondern zu Fuß geht, weiß man; daß er
mal Leutnant war du lieber Himmel! Andere
Menſchen ſind mit Erfolg geimpft, jahrelang ver

109 ſollen ſtempein gehen
Die Stktillegungsanträge des Konſumvereins Halle

Halle, den 21. Oktober.
Der Gewerberat hatte zu geſtern vormittag

die Vertreter mehrerer Gewerkſchaften zu ſich ge-
laden, um den „Stillegungsantrag
einer Firma“ zu beraten. Die Gewerkſchaf-
ten hatten vorher keine Ahnung von dieſen
Plänen, denn der Unternehmer hatte weder ihnen
noch ſeinem Betriebsrat einen Ton von ſeinen
Abſichten geſagt. Der Herr Unternehmer lief ein-
fach ſpornſtreichs zum Gewerberat, ſtellte den An
trag und verlangte in einer Vormittagsſitzung an
Hand der Unterlagen, die er geliefert hatte, ſeinem
Antrag ſtattzugeben und ſich zu ſeiner Meinung
zu bekehren. Eine derartige Uebergehung und
Nichtachtung der Gewerkſchaften, der wirtſchaft
lichen Organiſationen ſeiner Arbeitnehmer, eine
derartige unerhörte Haltung gegenüber ſeinen Be-
triebsräten, der Betriebsvertretung der Arbeiter,
eine ſolche ungeſetzliche, heimtückiſche Art, die Ar
beiterſchaft zu überrumpeln,

kann nur ein Kommuniſt fertigbringen.
Dieſer Unternehmer iſt der AK V. Halle. Die
Herren Ertinger, Koenen und Härtel
haben jetzt ſchon! herausgefunden, daß es
im AKV. nicht mehr ſo weitergehen
kann. Sie wollen 109 Mann der Beleg-
ſchaft des AKV. abbauen, da der Betrieb
überſetzt iſt mit Arbeitskräften. Sie geben an,
dieſe Erkenntnis ſchon ſeit ihrem Antritt zu haben
und ſchon damals geſagt zu haben: Es muß ab
gebaut werden! Sie haben aber trotzdem eine
Gemüſeabteilung neu eingerichtet,
ſie haben trotzdem eine eigene Reklame- Ab-
teilung neu aufgemacht, ſie haben trotz
dem mit dem alten Perſonalbeſtand weitergear-
beitet. Jetzt kommen ſie an und legen dem Ge
werberat und den Gewerkſchaftsvertretern Ma-
terial vor, das geradezu erſchütternd iſt.

Die Unkoſtenquote des AKV. beträgt beinahe
20 Prozent!

Die Gemüſeabteilung muß ſofort ſtillgelegt
werden, die Reklameabteilung muß ſofort
ſtillgelegt werden, der eigene Fleiſcherei-
betrieb muß aufgegeben werden. Es ſollen zehn
Lagerhalter, 46 Verkäuferinnen, 12 Mann aus
dem Fuhrpark, 5 Mann aus dem Zentrallager,
2 Waſchfrauen, 3 Kontorangeſtellte, 9 Tiſchler und
Maurer, 2 Autoſchloſſer, 4 Reklamefachleute und
16 Fleiſcher entlaſſen werden. Der AKV. iſt un-
wirtſchaftlich, er iſt

ein Verluſtunternehmen geworden.
Sa ſagen heute die Ertinger und Härtel. Als
das „Volksblatt“ aber ſchrieb es ſteht ſchlimm
um den AKV., da waren das Verleumdungen. Als
wir ſchrieben: wenn das ſo weitergeht, bricht der

heiratet und Haushaltungsvorſtand ohne mit der
Wimper zu zucken, aber ſie laſſen nicht doucken:
Anton Krauſe, Ehemann und Haushaltungsvor-
ſtand. Nein, das tut man nicht. Warum alſo
Leutnant? Oder gar Oberleutnant, Haupt
mann?

Da iſt dieſer Tage ein Lehrer in Penſion ge
ſchickt worden und bekommt als letztes Pflaſter den
Titel Studienrat. (Ratet mal, was für Stu-
dien er treibt?) Der Titel hat ſich dem Mann glatt
aufs Gehirn geſchlagen. Er leidet an einer
Schreibmanie. Setzt ſich täglich hin und
ſchreibt Briefe, Briefe, Briefe und nochmals Briefe.

Als alter Deutſcher iſt er nämlich ſelbſtverſtänd
lich in ſehr vielen Vereinen. Geſangverein,
Kriegerverein, Verſchönerungsverein, Vereine zu

irgend welchen Hebungen, Skatklub, Sportklub,
Freundſchaftsklub; Vereinigungen der verſchiedenſten
Kategorien, Verbänden, vaterländiſchen Organi-
ſationen und ſo weiter. Allen dieſen Vereinen teilt
der auf neu gebackene alte Herr durch Hand
ſchreiben mit, daß er mit dem und dem Datum
zum Studienrat ernannt ſei. Er bitte, daß
man in Zukunft bei Schreiben an ihn ja nicht ver
geſſe, ſonſt (im Hintergrund ſteht drohend der
Vereinsaustritt!)

Doch damit nicht genug! Soweit könnte die me-
diziniſche Diagnoſe noch auf harmloſe Geiſtes-
erkrankung lauten. Bedenklicher ſtimmt folgender
Paſſus der ſtudienrätlichen Handſchreiben: und
erſuche ich, in Zukunft auch auf den Briefumſchlä-
gen die mir gebührende Anrede Studienrat nicht
außer acht laſſen zu wollen. Hochachtungsvoll

Tja, da kann man bloß ſagen: Armer Mann,
nach ſo viel Jahren treuer Pflichterfüllung mußt
du ſo ſchwer erkranken! Gibt es denn keine unge-
trübte Lebensfreude? Einer wird ſicherlich mal auf
dem Briefumſchlag die dem alten Herrn
nunmehr gebührende Anrede vergeſſen vielleicht
ich! und dann iſt die Kataſtrophe da R.

AKV. zuſammen, wurde uns eine gerichtliche Ver
fügung auf den Hals geſchickt, wir dürften das
nicht ſagen. Heute ſtellen ſich dieſelben Leute, die
uns ob unſerer Warnungen und Alarmmeldungen
beſchimpften, hin und verkünden, daß die Unkoſten
des AKV. von 16,21 Prozent im Jahre 1926/27
auf 19,30 Prozent im Jahre 1929/30 geſtiegen ſind.
Daß die Transportunkoſten im letzten Jahr 3,42
Prozent ausmachen, gegen nur 1,5 im Durchſchnitt
bei anderen Vereinen! Jm Vorjahr betrugen dieſe
Unkoſten in Halle erſt 2,69 Prozent.

Am 9. April traten die neuen Herrſcher ihr
Amt an. Sie haben das vergangene Geſchäftsjahr
zur Hälfte zu verantworten. Sie haben
trotzdem den Mut und die Dreiſtigkeit, ſich als
Konſumretter zu gebärden, obwohl

ſeit 10 Jahren die KPD. im AKV. Halle herrſcht.

Sie malen Schwarz in Schwarz; ſogar den
„Generalanzeiger“ benutzen ſie zu ihrer Verteidi
gung. Was ſie wollen, iſt ganz klar. Die Heraus-
gabe des Geſchäftsberichts läßt ſich nicht weiter auf
ſchieben. Jetzt ſoll langſam vorbereitet werden, daß

SPD., Ortsverein Halle.
12. Bezirk. Donnerstag, den 23. Oktober, abends

8 Uhr, Mitgliederverſammlung im Lokal „Bern-
hardyhalle“. Genoſſe A. Möller ſpricht über „Die
politiſche Lage“.

Jungſozialiſten! Am Donnerstag, dem 23. Ok-
tober, abends 20 Uhr, Verſammlung im „Volks-
park“. Ueber das Thema: „Pazifismus Marxis-
mus“ diskutieren die Genoſſen Klemich und Krone.
Alle jungen Genoſſen ſind eingeladen.

gen ſeien. Sie will man aus dem Betrieb
bringen, der Stillegungsantrag ſoll dazu dienen.

Die Verhandlungen ſind vertagt. Der Still
legungsantrag iſt noch nicht durchgegangen. Eins
aber hat dieſer Antrag gebracht, das iſt die Beſtäti
gung für alle Behauptungen und alle Warnungen
des „Volksblattes“:

Es ſteht ſehr ſchlimm um den AKV. Halle.

Worgenfeier am 9, November
Die Zeiten ſind ernſt. Jn Europa geht das

Geſpenſt des Faſchismus um, bereit, jeden Staat
zu greifen, deſſen Arbeiterbevölkerung ſich nicht
rechtzeitig zur Wehr ſetzt. Auch für Deutſchland
ziehen ſchwere Tage herauf. Das Proletariat
muß ſeinen Willen zur Tat bekunden. Gerade jetzt
müſſen die feſtlichen Veranſtaltungen unſerer Partei
dieſer Kampfeskraft, die ungebrochen iſt, würdigen
Ausdruck geben. Gerade jetzt müſſen die Feiern
einen Maſſenbeſuch aufweiſen,

Die Partei hat ſich daher entſchloſſen, am Sonn
tag, dem 9. November, vormittags 108 Uhr, im
„Volkspark“ eine würdige Morgenfeieéer ab-
zuhalten. Um allen den Beſuch derſelben zu er
möglichen, iſt der Eintrittspreis auf 30 Pfennig
feſtgeſetzt worden. Arbeitsloſe und Jugendliche
können nach Vorlage ihrer Ausweiſe an der Kaſſe
egen eine Gebühr von 10 Pfennig an der Feier
eilnehmen.

Als Mitwirkende ſind gewonnen das halliſche
Rundfunkorcheſter unter Leitung von Herrn Rößner,
der W Sängerchor Halle und der Herr Ober
ſpielleiter Alfred Durra. Die Worte zur Feier
werden von dem Landtagsabgeordneten Paul
Franken (Zeitz) geſprochen werden.

Karten im Vorverkauf ſind zu haben im Partei
büro, Harz 42-44, in der Volksbuchhandlung, Große
Ulrichſtraße und in der Geſchäftsſtelle des „Volks
blattes“, Große Märkerſtraße.

Sorgt alle für einen Maſſenbeſuch der Ver
anſtaltung.

Bäcker und Buchbinder unter
allgemeinverbindlichen Tarif.

Jm Reichsarbeitsblatt vom 15. Oktober iſt
wiederum die Allgemeinverbindlichkeitserklärung
von Tarifverträgen, die far das Arbeitsleben in
unſerem Gebiete wichtig ſind, veröffentlicht worden.
Dieſes Mal handelt es ſich um die Bäcker und um
die Buchbinder. Für die Bäcker iſt es das Lohn
abkommen vom 22. Auguſt 1930, das die Lohnrege-
lung vom 28. Juni 1929 für das halliſche
Bäckereigewerbe weiter in Kraft läßt. Für
die Buchbinder ſind es die Abkommen vom
11. April 1930 und vom 12. Juni 1930, mit denen
der z eiheantel- und Reichslohntarif verlängert
wurde.

Ueberſicht über den Krankenſtand. Nach einer
auf den Angaben von 166 Ortskrankenkaſſen be
ruhenden Ueberſicht über den Krankenſtand betrug
die r r r dieſer Kaſſen am 1. Oktober
5 545 220 (5 563 779 am 1. September). Der Pro

die Renegaten und Sozialdemokraten die Schuldi-
zentſatz der Arbeitsunfähigen zur Mitgliederzahl
betrug zuſammen 3,13 (3,39),

Noch immer stfeigt die Rot

Halle, den 21. Oktober.
Die Zahl der Erwerbsloſen iſt weiter ge

ſt ie gen. Halle hat 13 523 v am
15. Oktober gezählt das ſind gegen den 1. Oktober
475 mehr. Gleichzeitig ſetzt ſich die Steige-
rung der Ausgeſtenerten fort. In der

eichen' Zeit ſind 171 Erwerbsloſe mehr der Wohl
hrtspflege verfallen. Jm Bezirk des Arbeits

amtes Halle iſt
ſchließlich der halliſchen Erwerbsloſen wurden am

aber die Zahl der Unterſtützten um 419.
der auf

Ueberlaſſenen wächſt alſo ſtetig.

Beginn des Monats eine ſtarke Vermehrung der
Zahl der Arbeitſuchenden, nicht zuletzt durch die
Entlaſſung zahlreicher Angeſtellter.

13523 Erwerbsloſe in Halle
Nur 7317 erhalten Erwerbsloſenunterſtützung

daß die Geſamtbewegun

woche brachte wieder eine ſtärkere

in lkabedie Entwialung die gleiche Einen We Häuſerblocks zahlreiche Arbeits
15. Oktober 26 859, am 1. Oktober 26 038 gari I dem
Das iſt ein Mehr von 857. Glei re Andert ſchlecht im Sitten

nade und Ungnade der Wohlfahrtsunter- rie eifnenmn gang ger en
ſtützung und den leeren Kommunalkaſſen da der Abruf der Induſtrie

In der Landwirtſchaft iſt die
Das Arbeitsgericht kommentiert ſeinen Bericht ſlem Gange; zum Rübenroden wurden zahlreiche

folgendermaßen: In den ſtädtiſchen und über Kräfte angefordert.
wiegend induſtriellen Bezirken brachte der allem die Wohlfahrtserwerbsloſen. Jm Bekleidungs

mittlungen in Auswirkung der Bauprogramme, ſo

r e 7 der Zuänge) beträchtlich anſtieg. Die zweite Oktober
Zunahme der

Abgänge in Arbeit, die ſich zahlenmäßig erſt im
nächſten Zahlenbericht auswirken werden.

Eine Entlaſtung erfuhr die Arbeitsmarktlage im
da die Legung des Je

s Halle- Kaſſel und der gleichzeitige

rbeitsmarkt entzog. Jm Metall
ewerbe war die Arbeitsmarktlage un ver

t uneinheit
ich nur die Gruben

und Schwelerei,
e weiter nachgab
übenernte in vol

mit B tellun

Beſchäftigung fanden vor

rbeitsmarktlage

an zu
ewerbe hält die Belebung der
änger an als in früheren ren.

Anſſätzlichen Arbeitskräften hatte die Schokoladen und
dererſeits vermehrten ſich die Rückrufe und Ver Süßwareninduſtrie,



Hfen gut heizen!
Von der Feuerſogzietät wird uns geſchrieben:
Es iſt einmal wieder ſo weit, ob man will oder

nicht: man muß wieder heizen. Eigentlich eine
einfache Sache, und dennoch gibt es beim Anen vielfach Aerger durch Ka uchbeläſti-

r en, wenn man den O nicht vorher hat
etzen und reinigen laſſen. Wenn der

Schornſtein oder der Ofen ſonſt keine Mängel v
o entſteht das Einrauchen meiſtens dadurch, daß
ie im Schovnſtein vorhandene Luft ſchwerer iſt als

die ten ierdurch erfolgt eine Behinde-rung des Schornſteinzuges, welche ſich ſehr leicht

r Be läßt, wenn man unten im Schornſtein
effnen des Reinigungsſchiebers ein kleines

Lockfeuer anlegt. Es genügt in der Regel das Ver
brennen von einigen Zeitungen, um die ſchwere
Luft x beſeitigen.

Jſt die Feuerſtätte während der Sommer-
monate mit Raritäten vollgepfropft, ſo muß derJnhalt vor dem Anheizen Mtettienen wer
den. Sollte aber die Ueberholung des Ofens ver
ſäumt worden ſein, dann wird es jetzt die höchſte
Zeit: ſonſt können unbegbſichtigte Exploſionen
entſtehen, die ſehr gefährlich werden können. Auch
Kohlenoxydvergiftungen durch mangelhaft in-
ſtandgehaltene fen, z. B. beim Vorhandenſein
geplatzter Ofenplatten, auseinandergeheizten wei
ten Fugen in Kachelöfen uſw., erfordern alljährlich
viele Opfer. Der Kachelofen iſt ohne Zweifel ein
guter rmeſpender. Er will aber richtig bedient
werden, ſonſt macht er ſeinem Herzen Luft durch
Krach. Exploſionen und Kohlenoxhdvergiftungen
ſind nur vermeidbar, wenn:

1. die Oefen und Herde gut inſtand gehalten
werden

2. die Ofenroſtflächen täglich ſchlackenfrei ge
halten werden,

3. die Ofenzüge nicht verrußt ſind,
4. die Oefen erſt zugeſchraubt werden, nachdem

das Heizmaterial vollſtändig durchgebrannt iſt.
Das richtige Heizen iſt keine Kunſt. Nur ein

wenig Ordnung und Gewiſſenhaftigkeit gehört dazu.

Invaliden und Rotverordnung.
Am Sonntgg hatten ſich die Mitglieder desZentralverbandes der Arbeitsinvaliden, Brisgenppe

Halle, im „Volkspark“ verſammelt, um den Viertel-

n a der vom Vor-itzenden Schoenlank gegeben wurde. Aus dem Be
richte ſei mitgeteilt, daß trotz der ſchweren Zeit die
Jnvalidenrentner begriffen haben, daß ſie ſich or
aniſtieren müſſen. Sie wiſſen, daß es jetzt gilt,
m Abbau der Sozialverſicherung energiſch ent-

gegenzutreten.
Zur Notverordnung wurde eingehend Stellung

genommen und betont,, daß die Kopfſteuer und die
Sonderbeiträge zur Krankenverſicherung vom
Roca aufgehoben g müßten.

e organiſierten Sozialrentner Halles ſind
ſich darüber klar, daß eine ſofortige Aufhebung
der Notverordnur en eine Lahmlegung der
Sozialpoliti bedeuten würde. Der Reichs
tag muß jedoch unverzüglich die Kopfſteuer und die
Sonder San hä aufheben.“

Am Schluſſe der vom Kampfesgeiſt getragenen
Veranſtaltungen wurden hochwertige künſtleriſche
Darbietungen geboten, die von den ergrauten Acr-
beitsinvaliden dankbar aufgenommen wurden.

Geſperrt wird ab Donnerstag wegen Vornahme
von Kabelſchachtarbeiten die Rathausſtraße zwiſchen

a F.

auf
Von der Amſterdamer Fraktion des DMV. wird

uns geſchrieben: Jn Halle bilden die Metall-
arbeiter unter 4 von König undJapp das Kernſtück der Brandlerſekte. Sie be
zeichnen ſich gern als revolutionäre, oppoſitionelle
Gewerkſchaftler. Da ſie ſich zu den Handlungen des
Vorſtandes und der übrigen Organe des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes ſtets kritiſch einſtellen,
müßte man annehmen, daß ſie alles viel
beſſer machen und daß das unter ihrer Leitung
ſtehende Organiſationsgetriebe tadellos funktioniert.
Aber weit gefehlt. Es bleibt vielmehr

ſehr viel zu wünſchen
übrig, und wenn man ſich die Verhältniſſe der von
den ſogenannten Reformiſten geleiteten Verwaltun-
gen anſieht, ſo können dieſe für Halle Muſter-
beiſpiele ſein. Es gab eine Zeit, als König,
Japp und Genoſſen aus der Kommuniſtiſchen Par
tei hinausgeworfen und hart bedrängt wurden, wo
man den Anfang machte, das Organiſationsleben
aktiver zu geſtalten, die gewerkſchaftstreuen Elemente
zuſammenzufaſſen und ſich ſtark an die Amſter
damer Richtung anlehnte. Nachträglich wurde aber
feſtgeſtellt, daß man

hinter dem Rücken
Kleiner Steinſtraße und Marktplatz der Amſterdamer Richtung bei der Ortsver-

Ein neuer Gebäudekomplex von 7000 Arbeiterwohnungen wurde ſoeben von dem ſozialdemokra-tiſchen Wiener Vurgermeiſter Dr. Seitz eingeweiht. Die neue Siedlung ſtellt in architektoniſcher

win in geſundheitlicher Hinſicht eine vorbildliche Leiſtung des modernen Wohnungsbaues.

Die Brandlerianer
dem Kriegspfad
waltungswahl und jetzt wieder bei der Wahl
zum Verbandstag, mit den „Linientreuen“
Verbindung geſucht hatte. Man ſuchte ſich gegen
über den Amſterdamer Kollegen damit heraus
zureden, daß man angab, die Annäherung an die
Linientreuen ſei nur ein taktiſches Manöver ge
weſen, um die kommuniſtiſch eingeſtellten Mitglieder
des DMV. von der KPD.- Leitung los
zu reißen. Die bei den erwähnten Wahlen her-
beigeführte Verſtändigung iſt den Herrſchaften
nachträglich von der Brandlerzentrale ſtark ange-
kreidet worden. Dreſcher, der zu ſeinem ar
lich der Verbandstagswahl gegebenen Wort ſtand,
flog aus derBrandlerſekte hinaus. Ueber das Ver
halten von König und Japp in dieſer Ange

wird das letzte Wort noch nicht geſprochen
ein.

Nun findet wiederum eine Bezirkskonfe-
renz des DMV. ſtatt, wozu die Verwaltungen
Delegierte wählen müſſen. Die Vertreterverſamm-
lung für Halle zur Vornahme der Wahl der Dele-
gierten findet am 30. Oktober im „Volkspark“ ſtatt.
Die Sekte um König und Genoſſen hat beſchloſſen,
keine Verſtändigung wieder mit den
Amſterdamer Kollegen herbeizuführen, ſondern viel
mehr

k e ev M er

mit allen Mittelnd zu verſuchen, die einesſozialdemokratiſchen Delegierten zu len

Man hat bereits feſtgeſtellt, wie man vor
e gedenkt, um zum Ziele zu ge
angen. Seitdem man von der Zentrale unterſagt

bekommen hat, mit den Amſterdamern zu paktieren,

en ſie 5 n J zuärken um ſich auf eigene n zu können.in dieſer Zeit an liegt das al keleten in
Halle darnieder. Nun kommt es den Kollegen der
Amſterdamer Richtung wirklich nicht darauf an, ob
ſie auf der Bezirkskonferenz einen Vertreter mehr
oder weniger haben, denn mindeſtens 95 Prozent
der Delegierten ſind ihr ſicher. An ſich wäre es ja
ganz gut, wenn die revolutionären Oppoſitionellen
vom lage der König und Genoſſen auf der
r anweſend ſind, um dort einmal dem
ganzen Bezirk J

zu ſagen, wie alles anders und beſſer gemacht
werden kann.

Denn dann wäre auch Gelegenheit gegeben, ihnen
den Spiegel vorzuhalten, worüber ſie ſicherlich u
erſchreckt ſein würden und ihr revolutionärer Mut
würde ſich beſtimmt in etwas anderes verwandeln.

Wenn die Brandlerſekte glaubt, den Kampf mit der
Amſterdamer Richtung aufnehmen zu müſſen, dann
ſoll ſie es tun. Das e unr Verhältniſſe. Wenn ſie dabei aber unter den Schlitten
kommt, braucht ſie ſich nicht zu wundern.

Eine Fraktionsſitzung der Amſterdamer Rich
tung, welche am Sonnabend z und e ſtark
beſucht war, nahm zu der Lage Stellung. Sie war
ſich einig darin, den Kampf aufzunehmen und Wan
del zu ſchaffen. Es ergeht an die arbeitsloſen
Kollegen der Amſterdamer Richtung das dringende
Erſuchen, morgen, Mit den 22. Oktober, nach
mittags 3 Uhr, im ark“ zu der von der
Verwaltung einberufenen Arbeitsloſenverſammlung
z inen, da hier die Delegierten der arbeits
oſen Kollegen zur Vertreterverſammlung gewählt

werden. Die Brandlerfekte hat das Kriegsbeil aus
gegraben, wohlan, ſie ſoll den Kampf n.

Abiturienten in Preußen
Die Zahl der Abiturienten an preußiſchen höhe

ren Lehranſtalten, die in der Vorkriegszeit niemals
9000 erreichte (nur Knabenanſtalten), iſt auf über
21000 geſtiegen; davon entfallen auf Knaben-
anſtalten 18 000, etwas über 3000 auf Mädchen
anſtalten. Jm letzten Schuljahr Michaelis 1929
und Oſtern 1930) haben 22 200 Abiturienten das
Zeugnis der Reife erlangt. Beſonders ſtark iſt der
prozentuale Zuwachs bei den Mädchenanſtalten.

Seit 1930 nehmen die Realgymnaſien
Be der Zahl der Abiturienten die erſte

telle ein; 36,6 Prozent aller Abiturienten ent
ſtammen dem neuſprachlichen Gymnaſium. Auch
die Oberrealſchule hat das Gymnaſium faſt er
reicht, dagegen hat ſich die Zahl der Gymnaſial
abiturienten um 10 Prozent verringert.

Brennende Wäſche. Am Waiſenhausring hatte
ſich in einer Wohnung durch Ueberheizung eines
Ofens die hinter ihm hängende Wäſche entzündet.
J eeewehr löſchte den ſonderbaren Brand in

inüten.
Schaufenſterſcheiben ſind keine 5 n!

eſtern abend wurde in die Schaufenſterſcheibe
eines Lebensmittelgeſchäftes in der Talamtſtraße
hineingeſchoſſen. Zwei junge Leute, die den Schuß
(ein 6,35-Millimeter-Geſchoß) abgegeben haben,
wurden feſtgenommen.

Hofjäger. Regelmäßig Mittwoch nachmittags 3.30 Uhr
Konzert. Eintritt frei.

Der Mann am Jaden
kim Boe Roman von Aorst Aefſwig
Copyright by Fackelreiter-Verlag GmbtI., Hamburg-Bergedorf

2 (Nachdruck verboten.)Er dachte daran, wie er vor ſechs Jahren mit
großen Jdeen losgezogen war und was er ſeitdem
alles erlebt hatte. Bei Boxerwilli blieben ſeine Ge
danken haften. Er ſah über die Schulter auf
ſeinen Gefährten, der vor ſich hindöſte. Was wird
das jetzt wohl für ein Leben mit ihm?

Tom hatte von Willi ſo mancherlei gelernt.
Es gibt ſo kleine Tricks und Kniffe, mit denen
man dem Glück nachhelfen kann. Boxerwilli be
herrſchte ſie einwandfrei. So war er nach und nach
in Toms Achtung immer höher geſtiegen. Eigent
lich hatte ſich der ehemglige Leichtmatroſe eines
richtigen Seglers dem früheren Heizer, dem
„Feuermann“, weit überlegen gefühlt.

So ſchlau war Tom allerdings auch, daß er be-
merkt hatte, wie Boxerwilli ihn betrog, wo es an
ging. Schön war das einem Freunde gegenüber
nicht gerade. Es war aber nichts daran zu ändern.
Allein konnte Tom die Spielbank nicht leiten.
Schließlich war er ja auch zu ſeinem Teil ge
kommen und Boxerwilli war in ginſicht ein
fixer Kerl, durch den man ſeine Vorteile hatte.

Boxerwilli war aufgeſtanden. Der Zug rollte
langſam in den Bahnhof ein. „Menſch, euch ham ſe
woll 'n Stück vom Bahnhof geklaut?“ ulkte er Tom
an, als er die beſcheidene Halle der kleinen ehe-
maligen Reſidenz erblickte.

Tom hörte nicht hin. Mit einem Sprung war
er aus dem Zug. Ehe Boxerwilli die Koffer aus
dem Abteil heben konnte, war ſein Freund bereits
durch die Sperre gerannt.

„Tom Menſch Tom“, ſchrie Willi ungeniert
hinterdrein. Tom hörte es nicht mehr. Seine langen
Beine durchmaßen die Straßen des Städtchens im
Eilzugstempo. Als Willi aus dem Bahnhof trat,
Pyr eine Spur mehr von ſeinem Kameraden zu
ehen.

Er ſtand einen Augenblick verdutzt. Sein häß-
liches, liſtiges Geſicht zeigte den Ausdruck unan-
genehmes liſtiges Geſicht zeigte den Ausdruck un
angenehmer Ueberraſchung. So ſtark war die An-
hänglichkeit an die Heimat? Die ſchiefen Augen,
von deren Farbe im Paß „unbeſtimmt“ ſtand,
maßen verächtlich die kleinen ſtillen Häuſer. Be
häbigkeit, Wohlanſtändigkeit atmete das alles. Kein
Ort, wo für ihn der Weizen blühen würde.

fte ſich kurz nach dem Hauſe von
Toms Eltern durch. Mein Gott, war das ein kleines
Gebäude. Er ſchob die Unterlippe vor.

Boxerwilli trat ein. Tom ſtand in der Gaſtſtube,
inmitten einer Menge atemlos geſpannter Men-
ſchen, und erzählte. Er tat ſich ſchauderhaft. Boxer-
willi bemerkte er nicht ſofort. Er war zu ſehr be
ſchäftigt, denn alle ſeine Abenteuer ſollten auf ein-
mal herauskommen. Die Stube dröhnte von ſeiner
lauten, lebendigen Stimme. Neben ihm ſtand eine
kleine verarbeitete Frau und ließ kein Auge von
ihrem Jungen. Der Vater lachte, wie der Vollmond
ſelber. Er horchte auf die Berichte ſeines Sohnes,
vergaß aber dabei keineswegs ſeine Pflichten als
Gaſtwirt.

„Alſo mein Kamerad und ich nu runter und
hallo, da is er ja! Ach, Willi, dich hatte ich ganz

vergeſſen. Na, haſt ja 'n guten Riecher gehabt.
Mach's dir man bequem!“

Der Vater Toms ſchüttelte Willi die Hand. Tom
mußte den Freund mäachtig herausgeſtrichen haben,
denn auch die Mutter gab ihm die Rechte mit einem
wahrhaft andächtigen Dankgeſicht. Die Bürger
ſtaunten. In ihrer Kleinſtadtfeiertagsſtille brauſte
das Abenteuer. Blies, friſch wie der Seewind, ein
Hauch des großen Lebens. Was waren ſchon die
heimgekehrten Soldaten? Jeder war draußen
weſen! Aber ein Seemann, ein Gefangener, ſeit
Jahren von einem Abenteuer in das andere ge
glitten!

Das waren Tage! Herrgott nochmal! Jeder
kannto Tom. Jeder duzte ſich mit ihm. Die meiſten
konnten ſich noch auf den kleinen Jungen ent-
ſinnen.

„Büſt 'n nixnutziger Bengel geweſen. Süh mal
ſüh, wat doch aus 'm Minſchen werden kann“, ſagte
der kleine Schneidermeiſter Voß. Er reichte Tom
nicht einmal bis ans Kinn und mußte zu dem
gnädiglich Belobten aufſehen.

„Denkſt noch dran? Als wie damals Gott,
an was ſollte er noch alles denken? Dieſem waren
Apfeldiebſtähle, jenem Baumkletterei die Abenteuer.

Sie zogen von Haus zu Haus, ſich dick und
rund. Mit den letzten verſteckten Voxäten rückten
die beehrten Gaſtgeber heraus. Der Krieg war ja
vorbei. Es würde ſchon bald wieder ordentliches
Futter geben. Tom war der Held, Boxerwilli der
ſtillere Teilhaber.

Eines Tages hatten ſie ganz Strelitz auf ihre
Boxerei wild gemacht. Die Studenten, die hier das
Technikum beſuchten, wollten doch mal ſehen, wie
man mit der ledigen Fauſt Ehrenhändel austragen

Die Tür war mit einer Girlande geſchmückt konnte. Die Bürger juckte es ein bißchen. Box-

ge Strich durch das Ganze, ſo

kämpfe waren bisher verboten geweſen. Aber jetzt?
Jn der freien Republik?

Eines Tages ſagte Tom großſpurig: „Heute
r de nach Berlin rüber und holſt Boxhand-

uhe.“
„Det is ne Jdee, Tom. Den werd'n wir e

ſchon wat vormachen. Wir machen 'n paar Runden
und denn lege ich mich hin.“

„Na ja, wat dachtſt du denn, Minſch? Die
wiſſen doch hier von niſcht.“

„Da muß ich noch vorher mein' Anzug von
Voſſen abholen.“

„Denn geh gleich mit zu Böttger ran und beſorg
mir meine neuen Stiefel, Willi.“

Eines verſtand Tom aus dem Effeff von ſeines
Vaters Geſchäft: das Anzapfen. Vater Matthes
machte runde Augen aber er gab. Er verſtand
ja, daß Tom neue Anzüge und Stiefel brauchte.
Aber für den anderen, den Boxerwilli, mußte er
auch immer bezahlen. Das gefiel ihm gar nicht.

Am andern Tage war die Kneipe hageldick voll.
Das Bier floß in Strömen. Die Kleinbürger waren
mächtig geſpannt. Tom ging ſtolz umher, wie der
Hahn auf dem Miſt. Bei dieſen Vorbereitungen
blieb es allerdings Denn wer nicht kam, war
Boxerwilli. Die Gäſte mußten enttäuſcht wieder
abziehen.

Mit dem nächſten Morgenzug kam Willi auch
nicht. „Je, dat is nu b Vater Matthes wiegte
bedenklich den Kopf. „Mir will er nicht geialen,
dein Kamerad. War ja gut ſo auf die gar Aber
nu? Jch denke, Tom, Jünging, du machſt 'n dicken

Er machte eine
entſprechende, energiſche Handbewegung. „Und ſetzt
dich hier ins Trockene, wat? Mutter wird alt, ick
ſchaff's och nicht mehr ſo recht. Nimmſt dir ne nüd-
liche Frau un ſpielſt den Wirt?“

Tom gab keine Antwort. Er ſah vor ſich hin
und tat als überlegte er.

„Lat den loopen mit dat Geld“, unterſtützte ihn
ſein Vater.

„Loopen laten? Die Knochen hau ich ihm
kaputt“, brüllte Tom wütend.

„Wem denn?“ fragte Boxerwilli von der Tür
her. Er wer mit einem Krach das Paket mit den
Einkäufen auf den Tiſch.

„Wo warſt de denn, he? Wat ſoll'n dat heißen,
uns ſo zu blamieren?!“

Boxerwilli blinzelte ihm zu. Toms zornigeper wurden aufmerkſam. „Fq bring dich erſt

mal auf dein Zimmer“, ſagte er vorſichtig, „wirſt
müde ſein.“

Schon auf dem Korridor ſche ſeine Frage los:
„Wat is 'n? Warum biſt nich gekommen?“

Boxerwilli machte eine weitausholende, verächt-
liche ärde. Er ſpuckte erſt, dann trat er ins
Zimmer. „Menſch, du glaubſt nich, wat da los is.
Loß uns bloß hier aus dem Kaff wegmachen. Dei-
nen Dämlacks kannſte ſpäter auch noch was vor-

boxen. Nix wie weg und nach Berlin. Spielbetrieb,wo du hinguckſt. Dort is für Leute wie wir ſind,

der richtige Boden.“
„Und Geld?“
„Na, Menſch, dein Alter?“
„Der hat ſchon gegeben. Noch mal rückt der nich

raus.“
„Denn deine Alte. Die lauert ja bloß druff,

ihrem Kindchen den Kropf zu füllen“, grinſte Willi
mit wem Geſicht.

„Modder laß aus 'm Spiel“, wehrte Tom ab.
„Na, wat denn? Und wenn de mit 'ner dicken

Padde wiederkommſt, denn kannſte hier ein erſt
m Hotel aufmachen.“

as ſtimmte. Jn der kleinen ehrbaren Kneipe
hinter dem Ausſchank zu ſtehen, das lockte Tom ſo
wieſo nicht. Auch die „nüdeliche fixe Frau“ änderte
daran nichts.

Aber ſo richtig ſich vor dem ganzen Neſt auf
ſpielen zu können, das war eher was. Dieſe ver
lockenden Gedanken warfen Toms ablehnende Stel
lung ſofort um. „Mal ſeh'n, vielleicht macht ſie es“,
brummte er.

Boxerwilli hatte ſich nicht getäuſcht. Modding
tte gegeben. n alten Matthes hatten Tom und

Er rückte auchine Mutter n am beredet.
noch mit einer Kleinigkeit heraus, nachdem ihm Tom
verſichert hatte, daß er ſich wieder Arbeit in Ham
burg ſuchen wollte. Wenn er nichts fände, wollte er
ſofort das Reſtaurant ſeines Vaters übernehmen.

Wie einem Vogel, der dem drohenden Käfig
entronnen iſt, war Tom Matthes zumute, als er
mit ſeinem Freund, fein ausgeſtattet, die Taſchen
voll Geld, nach Berlin fuhr.

Boxerwilli hatte es heraus. Jmmer wieder fand
er einen neuen Spielbetrieb, wo ſeine kleinen Ge
meinheiten glückten. Kam es irgend jemand un
ſicher vor, ſo war es wie auf der Jnſel. Niemand
wagte gegen Toms wilde Kraft irgend etwas zu
riskieren.

Sie graſten überall in Berlin herum. Verdien
ten viel Geld, gaben es im Handumdrehen wieder
aus.

„Heute nach Charlottenburg, Tom. Ein Klub in
'ner Villa. Alles beſſere Leute, dafür um ſo däm
licher und mehr Geld als im Norden.“ Tom W 7
Boxerwilli fand immer neue Felder für ihre
Tätigkeit.

Fein war's. Aber dämlich? Die paßten auf ihr
Geld ebenſo auf wie alle anderen. Jm Gegenteil,
ſie wurden hier von Prlarg an mißtrauiſch beob
achtet. Jhr ſchlechtes Deutſch, das ſie ſprachen war
keine gute Empfehlung. Wenn Boxerwilli ſeinen
rechten Arm vorſtreckte, rutſchte die Manſchette
etwas zurück und ein tätowierter Anker wurde ſicht
bar. Dazu kam, daß beide ihre BVerlegenheit an
geſichts des ruhigen, vornehmen Tones, der hier
herrſchte, durch möglichſt herausforderndes Weſen
verſchleiern wollten.

(Fortſehung folgt.

b

4

r

i

t

è

2



Fahrg. 1930. Kr. 246

e [J„JJJ W J W

Dienstag, den 21. oeiebed

Akte der ArbeiterSolidarität. Ford erhöht die Löhne in Berlin
Arbeitszeitverkürzung lindert Arbeitsloſigkeit. Wie der „Vorwärts“ berichtet, die FordIn der Oelfabrik Brinkmann Mergell in Motor Co. in Berlin die Löhne in T

HarburgWilhelmsburg iſt am Montag auf Grund um 10 bis 30 Pf. für die Stunde. Durch dieſe
der Verhandlungen zwiſchen der Firma und dem Maßnahme ſoll der las Fords, ſeine Arbeiter

Eine Anterſuchung des Konjunkturforſchungsinſtituts
Wirkungen als für die Jnduſtrien, die den ſogefreigewerkſchaftlichen durch möglichſt hohe Löhne zu geſteigerten Lei-Das Jnſtitut für Konjunkturfor- Fabrikarbeiterverband dieh ung (IJfK) beſchäftigt ſich mit den möglichen nannten elaſtiſchen Bedarf (d. h. den Bedarf anſsechsſtundenſchicht eingeführt worden hre e zenſpornen, betont und die Kauftraft ge

LAuswirkungen des von den freien Gewerkſchaften Kleidung, Schuhen uſw.) befriedigen. Die Ver 300 neue Arbeiter wurden eingeſtellt. Auch die Ford zeigt den Scharfmachern der Berliner Metall
aufgeſtellten Planes, die Arbeitszeit zu verkürzen,ringerung des elaſtiſchen Bedarfs wird unſerer Firma Noblee Thörl iſt bereit, die Sechsſtunden induſtrie daß auch in Berlin nicht nur deum auf dieſe Weiſe Einſtellungen von Arbeitsloſen Auffaſſung nach nicht ſo bedeutend ſein, wie manſſchicht durchzuführen, wodurch zunächſt 50 Arbeiter niſche Teil Fe Rainer möglich ſt ſon

r hochbringen!

Wieder Tarif im Steinſetzgewerbe.
Die im ter

werkſchaften geradezu als „Anſchlag audas Schlichtungsweſen“ hingeſtellt. Darel
enthüllen ſich dieſe ſchönen Seelen wieder einmal
gründlichſt. Sie ſind der Meinung, daß ein Schlich
ter gleich einem Richter ſei. Sittliche Jdeen ſeien Tagung des DewogReviſionsverbandes.

uvotwendig würden uſw. Man kann über dieſe Be

u

Vorausſetzung aus, daß die nend vorſtellt. Wir behaupten, daß der Bedarf der ſeinigte Oelfabriken werden 500 bis 600 Arbeitsloſe ſprechenden Lohnes. Ford zahlt den doppelten
Geſamtzahl der Jnduſtriearbeiter in Deutſch Arbeitsloſen an Schuhen und Kleidung ſo groß iſt, durch die Einführung der Sechsſtundenſchicht Be Lohn des tariflich vereinbarten

beiter. An demſelben Tage, an dem 130 000Millionen vorgenommen werden. Bei dieſen Unterſuchungen allem Wohlfahrtsempfänger und Ausgeſteuerte be achar ge, an demPimigwen h e iſt immer das Weſentliche e Auge alen rückſichtigt. erliner Metallarbeiter ihren J
rigen Tariflöhne aufgenommen haben, öhtveiten nach Schätzung des JfK. knapp 6 Millionen reihen, dadurch nene Käufer zu ſchaffen und ſo zu LeunaBetriebsrats einen gleichen Be dent den Stundenlohn e 240 r

48 Stunden und mehr in der Woche. Diejenigen der Ankurbelung der Wirtſchaft beizutragen. ſchluß faßte und 700 Arbeitsgenoſſen vor der 4 e
erren Generaldirektoren ſamt ihren Syndizis.in der Woche ardeiten, leiſten 330 Millionen Ar kann, deſto geringer werden die Opfer ſein, die ſchen „Klaſſenkämpfer“ über „Arbeiterverrat“. Wirk um dieſe lohnſcheue Krämergeſellſchaft win Er

Herabſehung der Arbeitsgeit auf 44 Stunden wür zu tragen haben. in hohem Anſehen! nen.
den rund 7,5 Millionen Arbeiter erforderlich ſein,

Reuer Schiedsſpruch für Berlin
mögliche Mehrbeſchäftigung für etwa 700 000

Arveiter.

der Arbeikszeit auf 40 Stunden dazu führen, daß Die Nachver andlungen zum Schieds- miniſter Dr. Brauns gegen ihn geſprochen hat,8,6 Millionen Arbeiter beſchäftigt werden wyruch für gelbe Metalinduſnie ſind im nunmehr in der Preſſe der chriſtlichen Ge

rein rechneriſch, möglich, Mehrbeſchäftigung für heraumt; ſie werden jedoch in den aliernäch
1, Millionen Arbeitskräfte zu ſchaffen. Nach Be ſten Tagen ſtattfinden. Bei dieſen Verhandlun

liche Durchführung der 40ſtündigen Arbeitswoche Schiedsſpruch beſchäftigen, ſondern eine Einigung im Rechtsleben der ſtärkſte Machtfaktor, nicht poli“ Die diesjä bandstrund 1 Million Arbeiter mehr beſchäftigt werden, auf neuer Baſis verſuchen. Ob dieſerſtiſche und wirtſchaftliche Kinftaſer Der ſozialdemo Rerſiongeech e r

aber nur 500 000. Die Differenz zwiſchen der ſgerlichen Preſſe rechnet man daher bereits damit, ſouveräne Stellung des richterlichen Schlichters ein. ſtatt. Die Tagesordnung bringt Referate vBerechnung des ADGB. und des JfK. will nichts be e e W einen neuen Schieds Das Schlichtungsweſen ſei bedroht. Dann aber ſei Reichsarbeitsminiſter a. D. R Wirt Land

e „ſters und nicht des Geſamtkabinetts und hürgermeiſter Beims, ſtellvertretenden VerCher, meqchan iſſchen Betrachtung. Sie zeigen ratfta r e ne u r es Reichstags, in Arbeitskonflikten zu entſcheiden, handsvorſitzenden Diekmann, geſchäftsführen-

de e n r r ſeine u führer Piumboh n.bellswoge in ſtärkſtem Moße entlaftet werden ſorkärung, die die Arbeitgeber beantragt haben Wieſen ihr von

und zwar um eine Zahl, die unſerer Auffaſſung heit des Reichstags gegen eine Verbindlichkeits [Jaſſen. Nicht das Schlichtungsweſen iſt bedroht, wohl

t e die Veſglug des Meiner i m J Weri inli j icht der Beſchluß des Reichstages gegen die Vern Wie bindlichkeitserklärung, ſondern der unmögliche
r Reichsarbeitsminiſter und ſeinen politiſchen Freun ſtaatlicher Ordnung. Denn muß nicht Verzweiflunverkürzung an und verweiſt darauf, daß die Ar e de e Feet Die e der ba Arbeiterſchaft e wen e

en
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vorzunehmen. Das Inſtitut geht dabei von derſſich das im Konjunkturforſchungsinſtitut anſchei eingeſtellt werden. Bei der Firma Thörl Verſdern auch der mit dazu gehörende Teil eines ent-

land rund 10,5 Millionen beträgt, wovon 23 daß bei einer Neueinſtellung dringliche Käufeſſchäftigung erhalten. Bei der Einſtellung weden vor t von 1,12 Mk. für qualifizierte

die Verſchlechterung ihrer halben Löhne, iVon den 64 Millionen Vollbeſchäftigten ar die Arbeitsloſen in den Produktioneprozeß einzu Weil die freigewerkſchaftliche Mehrheit des 2 r r

Eine Ohrfeige für die Scharfmacher, die
Arbeiter, die gegenwärtig mehr als 44 Stunden Je ſchneller die Aukurbelung erreicht werden Arbeitslofigkeit bewahrte, ſchimpfen die kommuniſti

beitsſtunden pro Woche. Bei einer allgemeinen hüben und drüben, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, liche Solidarität ſteht bei den Moskauern eben nicht oberungen auf dem Welt markt machen und die

um das gleiche Arbeitsquantum zu verrichten. Es

Dieſelbe Rechnung würde bei einer Verringerung Neue Verhandlungen zur Löſung des Metallkonflikts

könnten. Jn dieſem Falle wäre es alſo, wieder ugenblick vom Reichsarbeitsminiſter noch nicht an

rechnungen des ADG!B. könnten durch die geſetz gen wird man ſich kaum mehr mit dem alten

wenn man Sringliche Ausnahmefälle berüchichtigt Verſuch glückt, iſt ſehr zweifelhaft, und in der bür kratiſche Antrag breche das Recht ne re in die findet am 14. bis 16. November in Magdeburg

beſagen. Es handelt ſich ja um die Ergebniſſe einerſſpruch, der eine Verlängerung des bis einzig Sache des Reichs arbeitsminiſtagsabgeordneten W. Drügemüller, Ober

daß der Arbeitsmarkt durch die 40ſtündige Ar- ſpruch iſt erledigt. Seine Verbindlichkeits den Verbandsſekretär Dr. Bodien und Geſchäfts
eichstags gegenkommt nicht mehr in Frage, nachdem ſich eine Mehr Welt g c phart aſen nd anoſten qualen

nach immerhin zwiſchen 500 000 und 700 000 und erklärung ausgeſprochen hat.

Bedenken gegen eine allgemeine Arbeitszeit Dieſer Beſchluß des e wird vom Schiedsſpruch war ein Stoß gegen die Grundfeſten

beitsloſigkeit in den einzelnen Bezirken verſchieden Mehrheit des Reichstags zu dem Antrag der ſozial bürgerlichen worden iſt, r hre Leipzig 11130Mittwoch 10.50: Dienſt der Hausfrau. 11.45: Wetter
13: ta Seinemeyer ſingt (Schallplatten). 12.55: 77 Zeitzeichen. 13: Wetter, e

2 i uthers,
ſei, wodurch unter Umſtänden Umſiedlungen bkratiſchett Fraktion, wodurch der Schiedsſpruch abban genarrt und zunicht für verbindlich erklärt werden ſoll, wird, nach gleich vor Eintritt des Winters mit rigoroſem Lohn

dem im Reichstag bereits der frühere Reichsarbeits abban beglückt werden ſoll?

DrohenderKonflikt im Ruhrbergbau
Erich Egner Se Die Börſe als Kapitalmarkt.“ 19.30:

n Die Arbeitszeit- Verhandlungen geſcheitert Racht und SputSei u ben z der e ine vor enStrindberg. 21.15: Alte Tänze. 22.15: d Wetter, Preſſe

Einkom und Verbrauch. Die Verhandlungen im Ruhrbergeoeſnicht unter unſolidariſcher Ausnützung der Streik le e

men ingeari KönigswusterhausenDa Jnſtitnt ſah daß de einer Verkärgung der Fontag in Ehen ſeathanden, derlieſenſtage eingegeitfen werbes y

rbeitszeit auf 44 Stunden bei gleichen Lohnſätzen x 4das Einkommen von etwa 6,8 Millionen Arbeitern dert r el wer er r r t 7 r bedingte Solidarität mit den Lohn- eunhen del Reihenehtchuneee .90 h rats
ſich um durchſchnittlich 6 bis 7 Prozent vermindert. ſchicht, da die galedensleiſtun nicht nur erreicht,ſd r ücker n beobachten. An dieſer Klaſſenſolidarität Zurgreuncſt e n r.
Bei einer Verkürzung auf 40 Stunden würde ſich ſondern weit überſchritten ſei. Dat ſei die Vor der Arbeitgeber könnten ſich die noch hinter den 15: Kinderſtunde. 15.30: Wetter und Börſenbericht. 15.45:

bei den gleichen Vorausſetzungen für 7,1 Millionen ausſetzung für die Siebenſtundenarbeitszeit gegeben. Kommuniſten herlaufenden Arbeiter ein Beiſpiel Sandfrauenarbeit in der D8G. (Eva Förſter). 16: Die heuti
Arbeiter das Einkommen um 15 bis 20 Prozent Die rieſige Arbeitsloſigkeit im Bergbau ins zur nehmen. des m m h R T Hofagetter. i .30: mburg: achmittagskonzert.reduzieren. Hier muß bemerkt werden, daß dieſer Arbeitsbeſchaffung durch Verkürzung Ferner
Einkommensrüchgang nicht unbedingt einzu- der Arbeitszeit. Die Unternehmer vertraten] Erfolgreicher Streik. In Baſel iſt der große 7.30: Zi ü 16: DiHier Srieleh er S ren be eleee

ar h ndp ter den gegenwärtigen beiterſtreik, der 82 W datreten braucht. Durch die Einreihung von 500 000 den Standpunkt, daß ihnen un Holzarbeiterſtreik, der 32 Wochen dauerte,
bis 700 000 Arbeitsloſen in den Pebdultionspeo- Verhältniſſen das Recht auf Verfahren von Ueber Ende gegangen Er konnte mit einem Teil

denken zur Tagesordnung übergehen; einmal des
wegen, weil die Vorausſetzungen des Jnſtitutes
kaum zutreffen und des anderen deshalb, weil es
ſich hier um überwindliche Schwierigkeiten
handelt.

Schwerwiegender ſind die Bedenken hinſichtlich
der Wirkung einer allgemeinen Arbeitszeitver-

Rationelle Steuerverwa e Steueramtmann Potzel.
Unterhaltungsmuſik. 20.30: Leipzig: Drei Szenen von Strind-berg. 21.15: Leipeig: Alte Rundtänze. un ſhliehent: Berlin:

das phyſikaliſche Weltbild der Gegenwart Prof. Dr.
Reichenbach. 19: Deutſch für Deutſche. 19.80: r

t

e bisherige Arbeits t rzeß würden ganz erhebliche Unterſtützungsmittel e ehe erfolg für die Arbeiter abgeſchloſſen
beim Reich und den Gemeinden frei, die zu einem

eit hinaus gegeben werden müſſe. Eine Be
bung der Arbeitsloſigkeit ſei nur durch Senkung

Lohnausgleich verwendet werden könnten und müß der Selbſtkoſten und verſchärften Wettbewerb mög
ten. Das Programm des ADGB. hat ja bereits lich. Demgegenüber betonten die Vertreter der Ge
darauf hingewieſen und entſprechende Forderungen werk

aufgeſtellt. Die befürchtete Einkommenverminde
rung iſt überhaupt eine Sache des Preis-
abbaues. Wenn ſich wirklich ein erheblicher
Preisabbau es zeigt ſich immer mehr, daß

ten, daß die Abſatzmöglichkeiten aus welt
e

rn rſtandpunktes müſſee 7 elendun er Ber ſarbeiterſchaſt führen.

u beachten ſei, n dem en Kohlenausfuhr-
der Welt, in England, Arbeitszeit

die Preisfrage der ſpringende Punkt in unſerer im Bergbau ab Dezember verkürzt werde.
Wirtſchaftsentwicklung

iſt erreichen läßt, dann ſchalten ſich die Folgen
einer Einkommensverminderung bzw. die Not
wendigkeit eines Lohnausgleichs automatiſch aus.
Nehmen wir aber an, daß die vom JfK. geſchätzte
Einkommensverminderung als Folge der allge
meinen Arbeitszeitverkürzung eintritt, dann er
gibt ſich die andere Wirkung einer Steigerung des
Einkommens bei immerhin 500 000 bis 700 000 Ar
beitern von den Sätzen der Arbeitsloſenverſicherung
bzw. der Kriſenunterſtützung auf den normalen
Lohnſtand. Für die ganze Wirtſchaft betrachtet,
handelt es ſich um keinen Einkommensausfall, ſon
dern nur um eine Verlagerung, um eine
Umſchichtunge der Kaufkraft. Die Lohn
ſumme würde, vorausgeſetzt, daß der Preisabbau
ausbleibt und ein Lohnausgleich nicht erreicht wer
den kann, annähernd gleichbleiben. Aber auch ſchon verbände und der Reichsverband

eine ſolche Entwicklung müßte beſtimmte Aus
wirkungen auf die Wirtſchaft haben. Das JfK.
nimmt an, daß ſich die wieder in den Arbeitsprozeß
eingereihten 500 000 bis 700 000 Mann

erſt mal wieder richtig ſatt eſſen
würden. Das hätte einen ſteigenden Verbrauch an
Nahrungsmitteln, vor allem an hochwertigen Nah eben ſeien oder vergeben werden ſollten. Jn dem f

rungsmitteln zur Folge. Nach dem JfK. ergeben
ſich für die Nahrungsmittelinduſtrien günſtigere!ſtrie

u elt über denlehnend. Sie wollen durch Anrufung des Schlichters

L r mee er andlungen
Die Haltung der Grubenherren kündigt einen

ſcharfen Arbeitskonflikt für den
Ruhrbergbau an; denn die kataſtrophale
Arbeitsloſigkeit, von der über 76 000 Berg-
leute betroffen ſind, zwingt gebieteriſch zu einer Ver
kürzung der Arbeitszeit.

Anternehmer ſind ſolidariſch.

Eine nützliche Lehre für manchen Arbeiter.
ie Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeber-e gut v Deutſchen In

duſtrie haben an ihre Mitglieder ein vertrauliches
Rundſchreiben gerichtet, worin das geſam
Unternehmertum gegenüber den Mitgliedsfirmen des
Verbandes Berliner Metallinduſtrieller „in r
Hinſicht“ Solidarität aufgefordert wird. Dazu
gehöre, ſo t es in dem auch weit
gehende Rückſichtnahme hinſichtlich der Ausführung
von Aufträgen, die an beſtreikte Firmen bereits ver

te deutſche ſi

werden. Tages und Sportnachrichten. Tanzmuſik.

arube Anna II ein cüstes Trümmerkelt

300 bis 500 Bergleute noch elngeschlossen

Die Exploſion 7.20 Allemh r rmitexploſion. Der geſamte Schachtban
r

der und weiteren U befind
li nenhäuſern, men undTeile ag ing r r e den Büro
gebäuden befindet ein Benzollager, das
ebenfalls in die Luft flog und das Ge
bäude mitriß. Zur Zeit der Exploſion waren
in dem Gebäude etwa 30 Beamte tätig. Bis

über das Sprengſtoffung x II“, die dem c
cherheitsamt im Preußiſchen Handelsmini-

n, die
Wetteranlage der betroffenen
wieder in Ordnung ri Rettungskolonnen ſind ei en. beſteht Hoff
nung, daß auf der tieferen Sohle niemand ge
ährdet iſt. Die Zahl der Toten und Verletzten

ſterium vorliegen, iſt es bereits gel

r und Kundenkreis der Berliner Metallindu
ü rfte während des Streikes von dritter Seite

Lage der Di urzeit nicht feſtſtellre Welegſchaſten der Roghbargeubeh ſind

Stunde ſind zwei Tote geborgen. Die
Beamten ſind mehr oder weniger

ſchwer verletzt. Jm unterirdiſchen
trieb war die Frühſchicht und noch ein
Teil der Nachtſchicht g, W 300 bis
400 Bergleute ein geſchloſſen ſind.
Man verſucht, von den bargruben „Adolf“,
„Streifeld“ und „Anna in Alsdorf an den
Unglücksherd heranzukommen. Jm oberirdi-
ſchen Betrieb iſt die ganze Stätte ein wüſtes
Trümmerfeld.

Wetterführung guf Anna II weder In ordnune
aus Sicherheitsgründen ſofort nach dem Unglück
herausgezogen worden.

Bisher 50 Mann geborgen.
Bis 10.30 r See der Venenab v Mit den auf der 450-

e h Bergleuten beſteht
noch telephoniſche bindung. Die Verſchütte
reden ſich auf Anruf als noch lebend ge
me



An

Die Propeller-Eisenhahn
S W w e S d Se W u

Sehr günstig verlaufener Versuch mit

e S S S e
An der Eiſenbahnſtrecke Hannover-Celle befindet ſich in dem Raum über dem Laufwerk

wurden am Sonnabendvormittag Verſuche mit der Hauptantriebsmotor, ein 500 PS BMW.
einem PropellerEiſenbahnTriebwagen unter der die hinten ſitzende Luft
nommen, die außerordentlich günſtig verlieſen. ſhraube antreibt. Der Rutzraum iſt 16 Meter
Es handelt ſich dabei um einen Wagen, der von (ang und beſteht von vorn nach hinten aus dem

äckraum, aucher e mitder Flugbahngeſellſchaft m. b. H. in der Eiſen n Seſſein r dem r h dieſer
bahnwerkſtätte HannoverLeinhauſen gebaut Fantneinte lang ſind wie bei den amerikaniſchen

worden iſt. Der 26 Meter lange Wagen ſtellt Pullmannwagen nur zwei Fahrgäſte im Wagen
äußerlich einen glatten und ſtromlinienförmi querſchnitt angenommen. Natürlich können die
5 Körper dar, der ſich ſo weit wie irgendmög Plätze auch wie bei den Omnihuſſen angeordnet
ich auf die Schienen duckt. Die Radwerke ſein. Dann hätten in dem Nutzraum 40 bis 50

dringen tief in den Wagenkaſten ein. Hinten! Fahrgäſte Platz.

Y.

III

rnI al n Mi

Erschütterte Großstaut.

Hein Kluth (Verhin) veröffentlicht. Durch das
S briae Gewoge und Geſtampfe dem

ahrdamm wird der ganze Grund und Boden in
n e in ſich endlos wiederholende

ne er weiſt Krankit am Rieſenkö nagen.h Zeit eeren dieſe geringen Schwingungen
des Untergrunds nicht beachtet, bis ſich, zuerſt in
den Hauptverkehrsſtraßen, an älteren und auch
neueren Gebäuden feine, ſich immer mehr erwei-
ternde Ri en. DiplomJngenieur H. Wit-tig, der ſich ſchon ſeit langer Zeit mit dem Pro
blem der Verkehrserſchütterungen eingehend befaßt,
konnte nachweiſen, da m Erſcheinungen auf die

t

ir

So ne

mit den gewaltigen altungen des Verkehrs
weſens verbundenen kungen zurückzuführen
ſind. Es konnte durch zahlreiche Verſuche feſtgeſtellt
werden, daß in erſter Linie die Unregel
mäßigkeit des Fahrdammes an den hervor-
erufenen Schwingungen ſchuld iſt. Jeder Stoß,en ein in eine noch ſo geringe Vertiefung ſprin

gendes Rad ausübt, löſt in dem Erdboden reſonanz
artige Schwingungen aus, die ſich nach allen Seiten
kveisför mit großer Schnelligkeit ausbreiten.
Mit Hilfe empfindlicher Präziſionsapparate, die
mit den Seismographen eine gewiſſe Aehnlichkeit
haben, hat man außerhalb der Fahrbahn die dort
wirkenden unmerklichen Schwingungen aufgezeich
net und ſtatiſtiſch verarbeitet. Abſolut objektive
Feſtſtellungen ſind freilich zur Zeit noch nicht
möglich, da verſchiedene Faktoren, wie Baumate-
rial, Schichtung des Untergrundes uſw., eine Rolle
ſpieien. Sehr bedenklich iſt aber die Feſtſtellung,
daß die Bauten, gleich einarmigen Hebeln, die

ingungen in den oberen Stockwerken verſtär
ken. Wenn man die an einem Hauptvserkehrs
zentrum auftretenden Schwingungen aneinander

Dieſer Propellerwagen ſoll dazu dienen,

eines eder e neüber weite Strecken. Die Fahrt ging ſehr
vonſtatten. 66 Sekunden nach der e
der Wagen bereits eine Geſ tunden auftretenden Schwingungen,100 Kilometer, die ſich ſchnell auf 150 Kilo 000 an der Zahl, zneinapge win
meter erhöhte. Bei einer Probefahrt im Sep Strecde von 8 Metern. Alſo um e

ü die Kirche verſchieben, wenn mantember wurde ſogar eine Geſchwi t von lich müßte ſich v
182 Kilometer erreicht, dabei war t die Schwingungen in eine Richtung
ſehr angenehm, ſowohl bei der Abfahrt wie

Die Technik im Wahlkampf.alten waren keinerlei Stoßgeräuſche wie ſonſt
im DeZug zu verſpüren. Dr. H.

Wann kommt das Volksautomobil 7 Warum wird das Rutomobil geschoben
knde des Exniesionsmeters

Wer von amerikaniſchen Arbeitergehäl den durch Exploſionsmotor angetriebenen Wagen,
tern ſpricht, vergißt meiſt nicht zu erwähnen, daß heute im weſentlichen ſo weit vervollkommnet, daß
viele Arbeiter in Amerika im Beſitz eines Auto man jetzt nur noch mit Hilfe revolutionärer
mobils ſind. Nun ſind die Arbeitsverhältniſſe in Jdeen eine wirklich merkbare Weiterentwicklung
Amerika alles andere als roſig, und in den weitaus wird erzielen können. Die Zukunft des Automobils
meiſten Arbeiterfamilien herrſcht ebenſo bittere verlangt heute ein Nachdenken über die Richtig
Not wie in Europa. Die gutverdienenden Arbei
ter, die ſich auch die Anſchaffung eines Automobils
leiſten können, ſind durchaus in der Minderheit,
und verſchwinden innerhalb der Millionen, die mit
minimalen Löhnen auskommen müſſen.

Jn Deutſchland iſt es noch lange nicht
weit, daß ein gutverdienender Arbeiter ſich ein
Automobil, und ſei es auch nur das billigſte, zu
legen kann. Die wirtſchaftlichen Gründe ſollen hier
nicht unterfucht, es ſoll lediglich die techniſche Seite e
berückſichtigt werden. Die Bemühungen, den Auto e
mobilbau und die Automobilhaltung zu verbilligen,
ſtehen durchaus noch in den Anfangsgründen.
t n sinelfer Verſuch zur Löſung dieſes Pro-

ems iſt
die Konſtruktion eines zuſammenlegbaren

Autos.

Dieſe Löſung iſt aber weniger auf die Verbilli- egung des Automobilbaus, als der Unterbrin- e hun g, derechnet. Das Garagenproblem iſt heute r wſo ſtark geworden, daß es in vieler Beziehu die Ein zuſammenlegbares Auto des Berliner Erfin
Entwicklung des Äutos beeinflug. Nicht S de ders, Oberingenieurs Zaſchka, das innerhalb weni
des Automobils iſt für den Maſſenverbrauch das er Minuten auseinandergenommen und wieder

rn b r r r Wenio r p- zuſammengeſetzt werden kann.tend und wichtig iſt die Höhe der Unterhal- i1,tungskoſten und i dieſer Unterhal z h S r en T h
tungskoſten nehmen die Koſten für die Ga er für uns ſchon vieher als endgültig beerhrerſe
öhen r n ganz unverhältnismäßig l agſten, eingelne dieſer Probleme ſind inzwiſchen be

e reits aufgetaucht. Man fragt um Beiſpiel,So entſtehen denn Verſuche zur Umgehuag der warum Be das Automobil el J
igentlich als einzigesGaragenkoſten, wie ſie dieſes zuſammenlegbare Verkehrsmittel in der ganzen Weit geſchoben ſtatt

Auto darſtellt. Es zeigt ſich auch hier, wie ſehr en. Zwar ſitzt der Motor vorn, aber wir
äußere Umſtände, die mit der techniſchen Entwick Zouen eine höchſt komplizierte Einvichtung, mit
lung des Automobils nichts zu tun haben, dieſes in deren Hilfe wir ſeine Antriebskraft auf die Hinter
ſeiner Entwicklung beeinfluſſen können. Wir be räder übertragen, ſo daß das Automobil geſchoben
ſchäftigen uns mit Fragen, die das Automobil yird. Eigentlich bringt dieſes Anſchieben nur Nach
eigentlich gar nichts angehen und ſeine Weiterentejle mit ſich. Der geſchobene Wagen gerät natür
wicklung eher hemmen als fördern. lich leichter aus ſeiner eigenen Spur als der ge

Die eigentlichen AutomobilProbleme kommen jogene. Er iſt alſo ſchwerer zu lenken. Er kommtdabei nur langſam vorwärts. Lehrer ins Gleiten, rutſcht bei r Pfla-
Wir haben das jetzige Syſtem des Automobils, Iſter und hat zu alledem noch den Nachteil des lan

gen Verbindungsweges mit allen ſeinen er
quellen vom Motor zum hinteren Getriebe. nun
man nicht von Anfang an den Antrieb des Wagens
in die Vorderräder verlegte, ſo wahrſcheinlich nur
deshalb, weil man vor dem komplizierten Problem
zurückſcheute, den Antvieb auf dieſelben Räder zu
verlegen, bei denen ſchon das Problem der Steue
rung gelöſt werden mußte.

So ſind in der Tat einige Vorder
antriebswagen mit e konſtruiert und er

r

Der Vorderantriebwagen wird wahrſcheinlich in
wenigen Jahren der allein mögliche Typ des
Automobils ſein.

Aber auch das ſind eigentlich noch kleine Fragen
22 e ilbaues im Verhältnis zum Motoren
roblem er. er innt man allmähliche daß en eine n en dem Arbeiter Radio Bunde von Partei,

hode

weit auf Autos montiert waren, um in Sölen und

Haſt der Partei laut und vernehmlich zu verkün

Koch nie ha

i W er herein ſeits derehrie Forerung wer deehal et
Früchte tra-Ein in igt. Sie wird amit a ich komplizierten ngen eeine Kraft zu verwandeln, die ſich kreisförmigſgen; denn, es m in allen wer r

bewegt. Mit anderen Worten: das techniſche Pro ſchulte und opferfreudige Mitarbeiter e
blem des Automobilmotors liegt darin, die An die das techniſche Ausrüſtungsmaterial für z
triebskraft ſofort als kreisförmig wirkende ſamtbewegung dem neueſten Stande angepa J
Kraft zu erzeugen. h halten und zu bedienen wiſſen. rl 500 Schallplatten mitWir haben einen Motor: den Elektro tand hatte diesmal 500 Sch

n bektannter Parteiführer zur Verfügung r
motor, der im a tn Exploßonmnotor g taltungen i reſeine Kraft in demſelben Sinne in em. G de in Tauſenden vor Keggnf

ehlten. Auf Grund der Erfahſie ſpäter verbraucht wird ich als Rota mung r h hat ſich der Arbeiter

Kraft rungenon merte Radio-Bund für den e ä V ielAuf dieſe Weiſe wird eine un bompl tellt, für jeden größeren Ort eine e UeberApparatur des Getviebes r fällt das Kupwe u und Zautſprecher Anlage zu beſchaffen,
lungsproblem fort, vereinf aſt alle heu die ausſchließlich im Dienſte der Arbeiterbewegung
tigen Automobilprobleme. Der Elektromotor Verwendung finden ſoll.
die Wenn er dente ſt voll tn Seweſereen

8. n er heu t völlig in Bergegeraten iſt, ſo liegt das daran, daß das Prob Einbruch der Technik in P an ik. wer
iner Kraftreſerven bis heute n Die bekannte Führer der z Fnnowi en
kkumulatoren, die zu ſeinem Antrvi mer“, Paul Oeſtreich, zeigt, wie das jevigeſind, find unverhältnismäßig ſchwer und reichen Vildun n, durch den techniſchen Auſtern

außerdem für längere Streden überhaupt nicht aus. ſeiner zu Ende gehenden 777 im ſich dort
Sie müſſen alle Augenblicke ausgewechſelt oder neu bereits in Unſegen verkehrt hat. r en ch

aden werden. Kurzum, es iſt das alte Akumu das „Glück“ r den ſo

n t Winduſtrie ſtoßen. t erſt einm r Le 7 zakkumulator gefunden mit einer 3 ür die biologiſche Geſetzlichkeit der annnlee
hohen Kapazität oder aber t endlich die für Ruhe und Zeit im Jn e
drahtloſe Uebertragung elektriſcher wahrer enheit der Bildun ne RKraft erfunden, ſo daß der Clettromolor ſeinen bindung von gogik und Geſamt tur
Strom einfach aus der Luft nehmen kann, Verſuche wird die Warnungen und weiſungen. u h
mit denen Marconi ſich ntlich an den Niagara bekannte Pädag unter dem itel: „Der Ein 7
Fällen ſeit langem beſchäftigt, dann iſt das Ende der Technik in die Pädagogik als neueſten Ban

s Exploſionsmotors überhaupt gekommen und der der Reihe „Wege der Technik“ ſoeben im Verlag
rotierende GSlektromotor iſt das dealtviebmittel lder J. G. Co t a ſchen Buchhandlung Nachf. ver

et

der Zukunft. öffentlicht, in breiteſten Kreiſen beachten müſſen.

e

S



„Kette von Menſchenopfern fordernd. So war es
J Hdankenswertes Beginnen des Kulturkar-
Dells Merſeburg, von einem der anerkann-

Sexualnot eine pelitische Frage

Die ſexuelle Not iſt groß. Ueberſchattet vom
S 218, dem Ausdruck geſetzgeberiſcher Macht der
heutigen Geſellſchaftsordnung. Eingekapſelt von
religiöſen und bürgerlichen Vorurteilen ſiecht das
Geſchlechtsleben im Proletariat dahin, eine endloſe

teſten Sexualberater in aller Oeffentlichkeit den
Fragenkomplex der Schwangerſchaftsver-
hütung zu behandeln. Ueberaus ſtark war der
Beſuch der Veranſtaltung; insbeſondere ſah man
viele Frauen. Nicht nur Leute, die ſich klaſſen
bewußt zum Proletariat rechnen, auch viele Bürger-
liche nahmen an der Veranſtaltung teil. Ein Be
weis, wie brennend dieſes Thema iſt. Wer jedoch
gekommen war, um nur von neuen Mitteln und
Methoden zu hören, um ſich helfen zu können,
wurde ſchwer enttäuſcht. Dr. Max Hodann wies
in ſeinem Vortrag nach, daß dieſe Frage in ebenſo
hohen Grade, wenn nicht noch mehr,

eine Frage der politiſchen Machtverteilung,
als eine mediziniſche Frage ſei.

Der Redner ging zunächſt auf die Urſachen
der Geburtenverminderung ein, die wie
alle Fragen des geſellſchaftlichen Seins, wirtſchaft
lich begründet ſind, um dann die Grundlagen der
nationaliſtiſchen und klerikalen Bekämpfung einer
vernünftigen Geburtenregelung zu beleuchten. Vom
Geſichtspunkt der nationaliſtiſchen Politik hat ein
Volk um ſo mehr Geltung, als es Menſchen hat.
Wohin dies führt, zeigt u. a. Jtalien, wo man
dieſen Standpunkt im Augenblick konſequent durch-
geführt hat. Ein unglaublich tiefer Lebensſtand der
italieniſchen Bevölkerung, gegen den die elendeſten
Zuſtände in Oſtelbien noch Gold ſind, ſind die Fol-
gen einer ſolchen Politik. Selbſtverſtändlich braucht
eine ſtärker anwachſende Bevölkerung immer wei-
teren Lebensraum, und ſo evgibt ſich daß

der Bevölkerungsdruck im Jnnern an den
Grenzen die Gefahr internationaler Verwick-

lungen heraufbeſchwört.

Dieſe nationaliſtiſche Einſtellung iſt inter
national, leider wird ſie bei den Völkern viel
zu wenig erkannt. Eine weitere nationaliſtiſche,
romantiſche Einſtellung iſt die „Er haltung
der Wehrhaftigkeit“. Auch ſie hängt mit

das ſelbſt anerkannteſte Militärſachverſtändige ſie
danach betrachten. Denn der nächſte Krieg wird
nicht nach der Zahl der Soldaten, ſondern nach der
Zahl der am beſten konſtruierten fernlenk-
baren Gasflugzeuge entſchieden. Die ewige
Angſt vor dem am Menſchenzahl ſtärkeren Nach
barvolk iſt deshalb ſinnlos, weil (und das beweiſt
Frankreich)

der Veſtand einer nationalen Kultur ausſchließ
lich davon abhängt, wieviel Menſchen ſich zu

einer Kultur bekennen
und wieviel Menſchen ſich dazu bekennen, hängt

wieder von der Werbekraft einer Kultur ab,
und nicht davon, wo die Wiege des einzelnen Men-
ſchen geſtanden hat.

„Gottes unerforſchlicher Ratſchluß“ iſt das
Motto der klerikalen Bekämpfung der
Schwangerſchaftsverhütung. Man kann ſich des
Verdachtes nicht erwehren, daß, wenn die Frauen
dahinter kämen, daß ſie ihren „Kinderſegen“ ein
dämmen können, ſie auch manchen anderen „Rat-
ſchluß“ für nicht mehr unerforſchlich hielten. Dieſe
Sorge beeinflußt die Haltung der Kirche. Jeden-
falls iſt die Kirche der fanatiſchſte Gegner der
Schwangerſchaftsverhütung. Das ſollte den Frauen,
die „chriſtliche“ Parteien gewählt haben, zu denken
geben. Einen großen Teil ihrer Leiden haben ſie
ihrer eigenen politiſchen Einſtellung zu ver-
danken. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Redner
auf die Geſetzgebung, die ſich mit dieſen Fragen
befaßt, einging, die dem Pfuſcher immer neue
Opfer zutreibt und dem Arzt die Hände bindet.
Wenn die Frau ſich fragt, warum dieſe im höchſten
Grade ihr feindlichen Geſetze nicht beſeitigt werden,
dann wird ihr dieſer Vortrag Gelegenheit gegeben
haben, zu ſehen, in wie hohem Maße dieſe Frage
eine politiſche iſt und wie ſie in der Lage iſt,
die politiſche Machtverteilung zu ihrer Befreiung

zu beeinfluſſen rm zweiten Teil ſeines Vortrages ging der
Redner auf die techniſche Seite des Themas ein.
Auch hier behielt der Redner ſeinen ſachlichen, doch
draſtiſchen Ton bei, ſo daß es helles Vergnügen be-
reitete, dem Redner auf dieſem ſonſt heiklen Ge
biet zu folgen. Mit allen Mitteln pädagogiſcher
Kunſt verſtand er es, ſeine Hörer mitzureißen. Da
neben gab er wertvolle praktiſche Vorſchläge, auch

der „Weltgeltung“ zuſammen. Sie iſt ſo unſinnig, kommunalpolitiſcher Art, ſo daß auch in dieſer Be
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Verfluchter Segen
Die Ecdrnte in Mitteldeutſchland

Die Landwirtſchaftskammer berichtet:
Die Ernte in Mitteldeutſchland geht infolge des

Hpft en Wetters ſehr raſch ihrem Ende entgegen.
ie Zuckerfabriken arbeiten mit vollem Betrieb

und bis ſpät in die Nacht hinein ſind die Land

wirte mit der Währenddie Hackfrüchte im Monat Juni infolge der über
roßen Trockenheit zurückgegangen waren, haben
ie nachfolgenden feuchten Monate doch noch eine

Verbeſſerung der Ernte gebracht,
die ſich allerdings auf dem Kartoffelmarkt
recht m bemerkbar macht. Stellen-
weiſe wurde die Altmark ihre weißfleiſchigen Kar
toffeln nicht einmal für Pf. frei Station los.
Ein Gutsbeſitzer in der Nähe von Magdeburg

bot weißfleiſchige Kartoffeln auf dem Acker ſo
gar für 70 Pf. an.

Auch die Rübenernte hat im Durchſchnitt
die erwarteten Erträge PDer Zuckergehalt der Rüben wird vielleicht hinter
dem des Vorjahres zurückbleiben; allerdings ſind
auch mancherorts recht gute Zuckergehalte erzielt
worden. Die Akkordarbeit ſchreitet beſonders in
der Börde ſehr rüſtig vorwärts, und ſchon jetzt
ſieht man überall abgeerntete Rübenfelder.
Rübenſamen hingegen im Ertrag ſehr unter
ſchiedlich, ausgefallen. Wenn auch beiſpielsweiſe in
Nordthüringen die Erträge ſehr gut waren, ſo ent
hält der Samen doch infolge der dauernden feuch-
ten Witterung während der Ernte und des Ein
hre kaum die Trockenfrequenz des Vorjahres.
Die Körner ſelbſt ſind durchſchnittlich groß und
ſehr gut in der Farbe. Beſtändiger und trockener

ſüdlichen Provinz Sachſen zu ſein.
Die Getreideernte war dagegen nur

errreh ufriedenſtellend. Beſonders gering
eint die Haferernte und die Ernte der Sommer-

erſte ausgefallen zu ſein. Sehr erſchwert wurde
erner die Ernte durch die überaus zahlreichen

Lagerſtellen, die auch die Erträge herabminderten.
So bleibt auch in dieſem Jahre das Tauſendkorn
i weit hinter dem des Vorjahres zurück. Bei
m kühlen und günſtigen Wetter der letzten Zeit

wird auch das letzte Stück Land bald abgeerntet
ſein, wie auch die Beſtellzeit bald beendigt ſein
dürfte.
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Was wir bereits kürzlich ſagten, müſſen wir
auch heute wiederholen. Die gute Ernte wird zum
Fluch des Landwirts, aber nicht, weil
etwa die Menge der erzielten Ernte nicht konſu-
miert werden könnte, ſondern weil die gute Ernte
einem Paraſiten, dem weitverzweigten Zwiſchen
handel, zugute kommt, nicht aber dem Erzeuger,
aber auch nicht dem Konſumenten, oder dem
letzteren doch nur zu einem kleinen Teil. Denn auch
der Kleinhandelspreis für weißfleiſchige Kartoffeln
liegt weit über 90 oder gar 70 Pf. pro Zentner,

ges etwa 2,50 Mk. frei Haus, alſo das Drei
ache.

Bauern, ſichert euch die direkte Lieferung an die
Konſumenten durch genoſſenſchaftlichen Vertrieb

an Genoſſenſchaften der Verbraucher und ihr werder

ſcheint der Rübenſamen in der Börde und der

ziehung der Vortrag ſicher reiche Früchte tragen
wird.

Eine ganze Reihe Fragen beantwortete er
zum Schluß zu allſeitiger Befriedigung. Viele

ſam helfen können. Unbedingt müſſen

überall die Sexual- und Eheberatungsſtellen
ausgebaut

ſeitens der Gemeinden für dieſe Stellen Propa-
ganda gemacht werden. Jm eigenen Jntereſſe
müſſen die Krankenkaſſen, um vorbeugend
für viele Frauenkrankheiten zu wirken, ſich mehr
mit dem Vertrieb ſchwangerſchaftsverhütender
Mittel befaſſen und vor allem, es muß zu allen

Drängende Guſturpoſitische
Aufsaßen

kfine bemerßenswerte Aussprache in Weißenfeſs
Am 18. und 19. Oktober fand in Weißen-

fels eine Zuſammenkunft von Kommunal-
politikern (Gemeindevorſtehern und vertretern,
Amtsvorſtehern, Landräten uſw.) mit Männern der
Volksbildungs arbeit ſtatt, die beſtimmt
war, eine

Zuſammenarbeit in kulturpolitiſchen Fragen
anzuregen und die Grundlagen dafür zu ſchaffen.

Einleitend ſprach Dr. Roſenberger von der
Mitteldeutſchen Landesplanung über die wirtſchaft
lichen Wandlungen im Jnduſtriebezirk und deren
Einfluß auf den Bevölkerungsaufbau. In den letzten
30 Jahren hat ſich der Jnduſtriebezirk, in dem wir
leben, völlig verändert. Gewiſſe Gebiete des Regie
rungsbezirks Merſeburg weiſen dementſprechend eine
Abnahme der Bevölkerungszahl, die meiſten da-
gegen, und zwar vor allem die Standorte der
chemiſchen Großinduſtrie in Bitterfeld, Pieſteritz,
Leunga-Geiſeltal, eine erhebliche Zunahme der
Bevölkerung auf.

40 Prozent der Einwohner des Regierungs
bezirks ſind zugewandert.

Allein 13 Prozent der Bevölkerung im Raume
Leung ſtammen aus Süddeutſchland. Welch ſchwie-
rige Siedlungsaufgaben eine derartige Zuſammen
ballung der Bevölkerung mit ſich bringt, bedarf
keiner näheren Begründung.

In der Dis kuſſion über dieſen Vortrag er
gab ſich, daß die Folgen für den Menſchen außer-
ordentlich weittragend ſind. Die „Bodenſtändigkeit“
des Bauern, des Landbewohners überhaupt, iſt weit
gehend erſetzt worden durch eine „Werks-
abhängigkeit“. Damit iſt die ſchickſalshafte
Verbundenheit mit dem Boden, die Auseinander-
etzung mit den Kräften der Natur, auf deren

irken der Menſch nur ſehr begrenzten Einfluß hat,
einem Unterworfenſein gegenüber ſozialen Erſchei
nungen gewichen, die als Menſchenwerk aus menſch

Am Sonntagvormittag ſprach Landrat Bäh-
niſch (Merſeburg) über

Kreis, Gemeinde und Zweckverband als Träger
alter und neuer Aufgaben.

Werksſiedlung und neue Ortſchaften in der Nähe
von Großinduſtriewerken, ſtark bäuerliche Gemeinden
und ländliche Gemeinden mit erheblicher Jnduſtrie-
arbeiterſchaft weiſen jede ihre beſonderen Fragen
auf. Die Jnduſtrieentwicklung hat dazu geführt,
daß es rein ländliche Gemeinden nicht mehr gibt,
die von ihr unberührt wären. Jn unſerem Jndu-
ſtriebezirk hat die wirtſchaftliche Entwicklung dazu
geführt, daß ſich

die Dorfgemeinſchaft in wirtſchaftliche und poli
tiſche Gruppen aufgelöſt

hat. Dem Gemeindevorſteher fehlt unter
dieſen Umſtänden der ſtarke Rückhalt an dem Ver-
trauen der Dorfgemeinſchaft, den er früher
hatte. Dabei ſind ſeine Aufgaben unendlich viel
h als früher (z. B. Wohnungsbau, Be
auungspläne, Kanaliſation, Straßenbau, Radfahr

wege zum Werk und zum Bahnhof, Finanzpolitik).
Auch die Gemeindevertreter ſind nicht mehr Ver-
treter der Geſamtheit, ſondern der politiſchen
und wirtſchaftlichen Gruppen und nehmen in
erſter Linie auf ihre Wähler Rückſicht. Die Folge
dieſer kommunalpolitiſchen Situation iſt, daß zahl
reiche Aufgaben auf die Landkreiſe übergehen,
weil dort Berufsbeamte für die ſchwierigen Auf-
gaben zur Verfügung ſtehen und weil der Abſtand
von den örtlichen Intereſſen größer iſt. Geſetzlich
iſt ihnen die allgemeine Fürſorge übertragen, prak-
tiſch fallen den Kreiſen Straßenbau, Finanzpolitik
und neue Aufgaben aller Art (z. B. Gas-
fernverſorgung, Waſſerleitung, Ueberlandbahn) zu.

Jm Anſchluß daran ſprach Schulvat Bend a
(Weißenfels) über:

„Was haben die Selbſtverwaltungsträger kul-
turpolitiſch zu leiſten?“

trägen mit der Frage, was auf Grund der ſo ge
ſchilderten Lage getan werden könne und müſſe.
Jn erſter Linie fehlt es an Einſicht in die Zu
ſammenhänge und Schwierigkeiten der gegenwärti
gen Lage, alſo an ſtaatsbürgerlicher Bil-
dung. Dabei kommt es nicht ſo ſehr auf die
Vermittlung von Kenntniſſen, ſondern darauf an,
den ganzen Menſchen zu ergreifen. Als Ausgangs-
punkt ſind beſonders geeignet, die Stellung des
Einzelnen als Glied des Wirtſchaftskörpers oder als
Glied der Menſchengemeinſchaft (Staat, Geſellſchaft,
Familie), wozu als beſonders wichtiger Anſatzpunkt
die Frage der Erziehung kommt.

Dem n muß die ſchickſalshafte Ver
flechtung in die deutſche Wirtſchaſt zum Be

wußtſein n,
ſo daß er den rin nicht mehr in den führen-
den Beamten ſieht. Ganz beſonders notwendig iſt
dieſe Arbeit gegenüber der ſteigenden Er
werbsloſigkeit, die im Laufe der Zeit den
Menſchen zerſtört. Alle Kräfte, die guten Willensn müſſen dabei zujammengelaßt werden.

orausſetzung iſt die Redlichkeit der Ge
ſinnung, Agitatoren ſind für dieſe Arbeit nicht
zu brauchen. Für den Anfang der Arbeit eignen
ſich beſondere Arbeitsgruopen (Arbeitsgemeinſchaf
ten.

Jn, der darauf folgenden Ausſprache wur-
den zahlreiche Einzelheiten der Arbeit erörtert. Vor
allem aber wurde

die Notwendigkeit der, r deit an den Erwerbs
en,

insbeſondere an den jugendlichen Erwerbs-
loſen betont. Die Bedeutung der Freſzeiten
für jugendliche Erwerbsloſe, wie ſie der Land
kreis Merſeburg jetzt begonnen hat, wurde
eingehend betont.

Es iſt zu hoffen, daß die inhaltsreichen und
fruchtbaren Auseinanderſetzungen an dieſen beiden
Tagen, an denen etwa 60 Perſonen teilnahmen,
für die praktiſche Arbeit Grundlage und Ausgangslichen Ueberlegungen entſtammt, der Kritik zugäng-

lich und ausgeſetzt. Er zog die Folgerungen aus den beiden erſten Vor punkt bilden wird. Bä.

Mittel gebe es, die wohl die deutſche Moral und
die germaniſche Sittlichkeit ſchonen und doch wirk

werden und es muß mehr in der Oeffentlichkeit

eure Erzeugniſſe beſſer bezahlt bekommen!

dieſen Möglichkeiten überhaupt der Anfang gemacht
werden. Die berufenen Vertreter dazu ſind die
Frauen, denn ſie ſind es ja, die in erſter Linie
zu leiden haben. Jmmer wieder müſſen ſich die
Frauen ſagen laſſen, die Frage der Schwanger-

iſt in allererſter Linie eine Frage
h politiſchen Machtverteilung. Jhr Feind ſteht

rechts! TDa die Veranſtaltung einen ſolch großen Erfolg
hatte, will das Kulturkartell als Fortſetzung dieſes
Vortrages Dr. Max Hodann wieder zum Früh
jahr verpflichten.

Eine Eiſenbahner-Verſammlung.
Anläßlich der Beamtenratswahlen r der

Einheitsverband der Eiſenbahner
Deutſchlands, Zahlſtelle Merſeburg, am
Sonnabend ſeine Mitglieder zu einer öffentlichen
Verſammlung im „Tivoli“ eingeladen. Referent
war der Eiſenbahninſpektor Dib lich (Erfurt) mit
dem Thema „Schickſalsfragen des deut
chen Reichsbahnperſonals“. Der Red-

ner unterzog die Entwicklung der Reichsbahn zu
einem privatkapitaliſtiſchen Betrieb einer Kritik.
Vor allen Dingen iſt es die Perſonalpoli-
tik, die vom Perſonal nicht mehr ſo ſtillſchweigend
hingenommen werden kann. Der Redner verſtand
es in ausgezeichneter Weiſe, die Stellungnahme des
Einheitsverbandes zur Frage des Berufs
beamtentums darzulegen. Die Gegner aus
dem Lager der chriſtlichen Beamtengewerkſchaften
verſuchen immer wieder in gehäſſiger Weiſe dem
Eiſenbahner vorzuſchwindeln, daß der Einheits-
verband ein Gegner des Berufsbeamtentums ſei.
Diblich widerlegte alle dieſe Lügenmärchen in über-
zeugender Weiſe. Statt ſich zu einer einheitlichen
großen Kampforganiſation, wie dies der Einheits-
verband darſtellt, zuſammenzuſchließen, hat man
es verſtanden, die Eiſenbahner in viele kleine
Grüppchen und Fachverbände zu ſpalten. Ein

enges Zuſammenarbeiten zwiſchen Arbeiter
und Beamtenſchaft

iſt notwendig, denn die bisherige Entwicklung bei
der Reichsbahn hat gezeigt, daß man auch nicht
vor einem Abbau beider Beamtenſchaft
zurückſchreckt.

Herrmann (Halle) machte anſchließend noch
ergänzende Ausführungen.

In der Dis kuſſion ſprach auch der Vor
ſitzende des Bezirksbeamtenrats, Jnſpektor Gruhl
von der ZGDR. (gelb). Er verſuchte ſeine Tätig
keit als Vorſitzender des Bezirksbeamtenrats wä
vend der verfloſſenen zwei Jahre mit einem Glo-
rienſchein zu umgeben. Ausdrücklich betonte er,daß er die Aucfäbrengen des Referenten als

äußerſt ſachlich bezeichnen müſſe. Soviel
Trennendes gäbe es eigentlich zwiſchen ſeiner und
der freigewerkſchaftlichen Organiſation nicht.

Deutlich wurde es ihm jedoch in der Debatte
gezeigt, wo da Trennende liegt und daß ſich die
Mitglieder Einheitsverbandes durchaus mit
ihren Führern in Einklang befinden.

Schöne weiße Auch ich möchte nicht verfehlen,Jhnen meine und ne h
über die „Chlorodont zu übermitteln. Jch gebrauche
„Chlorodont“ ſchon ſeit Jahren und werde ob meiner

e JahreIhrer „Chlorodont
erreicht habe. C. Reichelt, Sch. Saalkreis. Man verlange
nur die echte Chlorodont Tube 60 Pf. und 1 Mk.,
und weiſe jeden Erſatz dafür Vorkrieaspreiſe



Verichterſtatter!
Schreibt deutlich! Vor allem Namen und

ten müſſen vollſtändig les bar geſchrieben
ein

B t. Am Sonnabend ing dier e Merſeburg im Verband der Deutſchen
Buchdrucker ihr 38. e e S engſten
Kreiſe. 25 Jahre Zugedorigtei zum Verband und g
ur Merſeburger Ortsgruppe war Anlaß für die
hrung der beiden tglieder Otto Juſt und

Wilhelm Schmidt, denen die ſilberne Verbands
nadel überreicht wurde. Die hieſige Ortsgruppe hat
eine Reihe langjähriger Mitglieder; u. a. kann

in der im kommenden Jahr ſein 50fjähriges
rbandsjubiläum feiern, P. Kreidel iſt ſeit

1896 i uſw. Gauvorſteher o König
Galle) überreichte für den Gau das Bild des
verſtorbenen Verbandsvorſitzenden Seitz als Feſt

Areis Cuerfurt
Mücheln. Licht geld für Monat Oktober

und Waſſergeld für das dritte Vierteljahr 1930 iſt
am Dienstag, dem 21. Oktober, und Mittwoch, dem
22. Oktober, von 9 bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr
im Ratskeller zu bezahlen.

Laucha. Der Bau der Unſtrutbrücke
eht ſeiner entgegen. Das Betonwerk

iſt bereits von ſeiner Verſchalung entkleidet worden.
ie letzte Arbeit beſteht in der Aſphaltierung des

Fahrdammes, die bis zum Beginn der nächſten
oche auch beendet ſein wird.

Freyburg. Unfall. Der Maurer Raſchke
bekam auf ſeinem Grundſtück durch ein Auto
Möbel zugeſtellt. Als das Auto rückwärts aus dem
Grundſtück fuhr, wollte er noch ſchnell vorbei,
wurde aber von dem Wagen gegen die Wand ge-

geſchenk. drückt und ſchwer verletzt.

Faul“ reis

Wettin. Die Tagesordnung der letzten Stadt
r hatte einen guten Tribü-nenbeſuch angelockt. Aber enttäuſcht waren alle beim

erſten Punkt der Tagesordnung. Von der bürger-
lichen Jntereſſenpolitik im Magiſtrat bekam man nur
u hören, daß am 3. Oktober Herr Hunius ſeinMit als Magiſtratsmitglied durch einen Brief an

den Magiſtrat niedergelegt hat.
Durch lange und ſchwierige Beratungen des

Magiſtrats unter Mithilfe der Baukommiſſion und
Vertretern des Stadtverordnetenkollegiums iſt es
gelungen,

die Finanzierung des Schulneubaues
ſicher zuſtellen. Durch die Notlage von Staat
und Reich bereitet die Geldbeſchaffung große
Schwierigkeiten. Trotzdem iſt mit dem Schulneubau
begonnen worden. Die Arbeiten dazu ſind zum
größten Teil vergeben. Jn allen Verträgen iſt aus-

emacht, daß bei eventuellen Materialpreisſenkungenſch dieſe auf die Koſtenanſchläge und Verträge aus-

wirken. Durch ſachliche Nachprüfung konnten 10 000
Mark der Stadt erſpart werden. Die Schule ſoll
noch vor dem Winter „unter Dach“ gebracht werden.
Ueber dieſen Tagesordnungspunkt entſtand eine
Diskuſſion, wozu

die Beſchäftigung Ausgeſteuerter

Anlaß bot. Wie wenig e die Arbeitgeber an
Abmachungen gebunden halten, beweiſt, daß die
Firma Große Maurer einſtellte, die um dadurch
änger Arbeit zu bekommen, die Arbeit in Halle

niederlegten. Dabei ſind 20 ausgeſteuerte
Maurer in Wettin vorhanden. Das Arbeitsamt hat
den größten Anlaß, gerade in den entlegenen Land-

Notſtandsarbeiten in Wettin
Wichtige Beſchlüſſe der Stadtverordneten

geber verpflichtet, bei Einſtellungen ſich mit dem
Magiſtrat in Verbindung u ſetzen. Da der Magi-
ſtrat auf einen zuſtimmenden Beſchluß der Stadt-
verordneten Wert legte, ſtimmt man dann den
Vergebungen der Arbeiten einſtimmig zu.

enntnis genommen wurde von der
Genezmieg der Steuerzuſchläge durch den

ezirksausſchuß Merſeburg.
Wegen der hohen Soziallaſten kann eine Senkung
der Realſteuern, wie im Etat vorgeſehen, aber nicht
ſtattfinden. Somit gelten dieſelben Sätze wie im
Steuerjahr 1929: 340 Prozent Grundvermögens-
ſteuer, 740 Prozent Gewerbeſteuer. Die Waſſer-
ſteuer iſt mit 100 Prozent ebenfalls Ftri

Nachdem zuerſt die Arbeitsämter Erfurt und
Halle die Genehmigung zu den geplanten Not
ſtandsarbeiten verweigert hatten, iſt es nun
doch gelungen, die zuſtändigen Stellen von der
dringenden Not zu überzeugen und man hat

die geplanten Notſtandsarbeiten genehmigt.
Die bewilligte Summe beträgt 36 000 Mk., ſo x
die Stadt noch eine Anleihe von 38000 Mk. auf-
nehmen muß, die von der Kreisbank zu
32 Prozent über Reichsbankdiskont zugeſagt iſt.
Nach h ſtimmte man einſtimmig dem
Magiſtratsbeſchluß zu.Fliest leiſtete ſich ein KPD.Stadtverordneter,

der als „Erwerbsloſenrat“ e eine Anfrage an
den Magiſtrat, die von beſonderem Solidaritäts
gefühl zeugt. Er wollte wiſſen, ob der Magiftrat
nicht bald die bewilligten Kohlen für die Aus-
geſteuerten verteilt; denn wenn jetzt die Zahl der
Ausgeſteuerten zu ſehr ſteigt, bekommt doch der
einzelne zu wenig. Der Magiſtrat hat ſich

gebieten die ſchärfſte Kontrolle auszuüben. Es wurde
ein einſtimmiger Beſchluß gefaßt, der die Arbeit-

KP5. ſichert bürgerliche Mehrheit!
Dölau. Jn der vorletzten Gemeindever-

treterſitzung wurde der Antrag Bert-
hold, welcher eine

Beſoldungserhöhung des Gemeindevorſtehers
vorſah, zurückgezogen. Wir bemerkten dazu, daß
man vielleicht anderes plant. Unſere Vermutung
hat ſich beſtätigt. Man hat gewartet, bis der
Schöffe Scharſig (Komm.) durch die unſinnige
Steuerſtreikaufforderung ſeines Amtes ent-
hoben wird, und ſomit die Mehrheit bei Ableh-
nung dieſes Punktes zum Teufel gegangen iſt. Das
haben die Dölauer Wähler nun einzig und allein
der KPD. zu verdanken. Nun kann auch der letzte
Wunſch der Bürgerlichen in Zu gehen.

Erneut wird zu einer Sitzung einberufen, in der
ſich zwei Tagesordnungspunkte mit dieſer Er-
höhung befaſſen. Die Anträge lauten: „Nachtrag I

aber die Verteilung der Kohlen vorbehalten, bis die
Witterung es wirklich erfordert.

zum Ortsſtatut über die Anſtellung und Verſorgung
des Gemeindevorſtehers in Dölau. Auf Grund des
Beſchluſſes der Gemeindevertretung vom
wird der 3. Satz im S 3: Der jetzige Jnhaber er-
hält als Anfangsgehalt die Bezüge der Gruppe 30
Stufe 4 abgeändert in: Der Jnhaber erhält die
Bezüge der Gruppe 3e.““ Ferner: „Das Beſoldungs
dienſtalter des Gemeindevorſtehers Julich wird am
16. März 1928 auf 10 Jahre feſtgeſetzt. Die Aende-
rung tritt ab 1. April 1930 in Kraft.“

Ungeachtet der ſchweren Wirtſchaftskriſe betreibt
man hier eine ſolche Perſonalpolitik.
Heute, Dienstag, 4 Uhr nachmittags, findet eineöffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt die ſich

mit vorſtehender Frage befaſſen wird und außer-
auch zu den neuen Steuern Stellung nehmen

wird.

Areis Deſitasch
Deſfitzsch Ftadit)

Naziüberfall auf Reichsbanner
Am Freitag hatte der Spielmannszug des

Reichsbanners mit Kameraden aus Laue in
Werben bei Delitzſch Uebungsſtunde gehalten.
Als die Kameraden nach 1 Uhr vom Roßplatz aus
nach Hauſe gingen, ſahen ſie einen Trupp Menſchen
vor dem „Fürſt Bismarck“ ſtehen. Beim
Näherkommen bemerkten zwei Kameraden, die die
Eilenburger Straße hinuntergehen muß-
ten, daß es Nationalſozialiſten waren. Sie
hatten an dem Tage eine öffentliche Verſammlung
angeſetzt, die ausfallen mußte, weil der Referent
nicht erſcheinen konnte. Darauf waren ſie in ihr
Vereinslokal „Fürſt Bismarck“ gegangen und
hatten ſich dort wahrſcheinlich in echt teutſcher
Weiſe geſtärkt. Als unſere beiden Kameraden
ſchon ein Stück vorbei waren, kamen drei Nazis
auf ſie zu, unter ihnen der Sohn des ehemaligen
„Löwen“Wirtes Könnicke. Ohne daß unſere
Freunde dazu Anlaß gegeben hätten, wurden ſie
von den drei angerempelt und einer von
ihnen in die verglaſte Ladentür des Korbmachers
Rieſeler gedrückt, die dabei in Trümmer ging.
Nur dem Umſtande, daß ein Poliz iſt zufällig

Helden vom Hakenkreuz, die ſich wieder einmal in
der Uebermacht ſahen, den Reichsbannerangehöri-
gen nicht noch übler mitſpielen konnten. Der Vor
fall zeigt wieder deutlich, daß es notwendig iſt,
dieſen Rowdys überall gebührend entgegenzutreten.

Jungſozialiſten. Mittwoch den 22. Ok-
tober, abends 8 Uhr, ſpricht im „Goldenen Ring“
am Markt Redakteur Fritz Bieligk (Leip ig)über „Klaſſenkampf oder Koalitionspolitik?“. We

laden alle Parteigenoſſinnen und egenoſſen, die
Sportlex und die J. ein. Gäſte, welche ſozia
liſtiſch denken, ſind willkommen!

küſen burg
Im Namen des Volkes!

Der ſchon vorbeſtrafte Otto T. aus Eilenburg
a ſich in angetrunkenem Zuſtande als ſtarker
Mann. Nachdem er am 28. Auguſt Bier und
Schnaps genoſſen hatte, hat er ſich in der Torgauer
Straße mit einem anderen geſchlagen. Als der
hinzukommende Polizeibeamte die beiden auffor-
derte, nach Hauſe zu ſagte der Angeklagte zu
dem Beamten: „Jch bin Hamburger, habe ſchon mit
andern Kerls zu tun gehabt.“ Daraufhin wurde
er feſtgenommen, er riß ſich aber los und ſprang
dem Beamten zwiſchen die Beine, um ihn nieder

Die Folge: 2 Monate Gefängnis we
iderſtandes und 3 Tage Haft wegen groben Un

ugs!

Der Tiſchlermeiſter Friedrich Sch. von Eilen
vorüberkam, iſt es zu verdanken, daß die mutigen burg hat in der Zeit vom Januar bis Juli 1930

235,67 Mark Krankenkaſſen- und Arbeitsloſen
8 beiträge der Krankenkaſſe vorenthalten.

r hat dann einmal 92,40 Mark abgezahlt, ſo dn der Mark zu ſind. r J
träge abzufü Bei dſeſtgeſeit da L a e

Die ſchon erheblich vorbeſtraften Willi J., Franz
J. und der ebenfalls vorbeſtrafte Fritz Sch. ſollen

in Collauer Flur unberechtigt gejagt
haben. Alle drei beſtreiten durch dreiſtes Auftreten
vor Gericht ihre Unſchuld. Der als Zeuge vernom
mene Forſtwart Fleiſcher will aber durch ſein
Glas geſehen haben, daß Sch. ein Teſching am Kör
r lten habe. Auf den Schreckſchuß hin, den

leiſcher abgegeben hat, iſt Sch. ausgeriſſen, hat
aber ſein Fahrrad im Stich gelaſſen, während die
beiden anderen einen falſchen Namen angegeben
haben. Alle drei erhielten wegen gemeinſchaftlichen
Jagdvergehens je 3 Wochen Gefängnis, und die bei-
den erſten wegen Angabe eines falſchen Namens
noch je 15 Mark Geldſtrafe.

Der vor kurzem hier feſtgenommene Winze
Nikolaus Dehen, welcher gebettelt und dann die
Leute beſchimpft hat, bei denen er nichts bekam,
erhielt 4 Wochen Haft und Ueberweiſung an die
Landespolizeibehörde.

Der Händler Martin K. aus Blumenberg
wurde beſchuldigt, am 8. Juli durch Fahrläſſigkeit
eine Körperverletzung der Arbeitevin rirud
Munkwitz herbeigeführt zu haben. Es wurde durch
Zeugenausſagen feſtgeſtellt, daß K. an dieſer Stelle
u ſchnell gefahren iſt. Hier wurde auf 100 Mark
eldſtrafe erkannt.

Ein Rabiater.
Am Sonntagmorgen gegen 25 Uhr begehrte ein

im betrunkenen Zuſtande ſich befindlicher
Mann Einlaß im „Hotel zum Roten
Hirſch Das wurde ihm vom Oberkellner ver-
weigert, worauf der Betrunkene den Kellner mit
ſeinem Spazierſtock über den Kopf ſchlug und
noch eine Fenſterſcheibe zerſchlug.

Nreis Forgau
Jorgeaus Stackt)

Fiſchzug im großen Teich.
Am Mittwoch, dem 22. Oktober, wird der große

Fiſchzug in dem abgelaſſenen Großen Teich
ſtattfinden. Jm vorigen Jahre wurden allein
900 Zentner Karpfen herausgeholt. Man ſagt, daß
die Torgauer Karpfen eine ſolche Berühmtheit er
langt haben, daß ſie in den Londoner Luxushotels
auf dem Tiſch des Feinſchmeckers als „Karpfen
à la Torgau“ gereicht werden. Bereits in der
wie gnete hatten R A I it s l 7 ſe ſern den
ilden Fi g it einer Strafanzeigemüſſen ße, ehe Meiner Mundraub begangen

haben nunmehr rechnen. Das im Sommer Tau-
ſenden Erholung bietende Strandbad iſt augenblick
lich eine Sandwüſte geworden. Die eingerammten

7 gnd Bretter ſtehen jetzt alle außerhalbe des
er

h

Fehn Prozent Dividende!
Mückenberg. Die Braunkohlen und

Brikett-Jnduſtrie AG. (Bubiag) erzielte
in 1929/30 einen Rohgewinn von 8,69 (i. V.
8,77) Mill. Steuern und Abgaben erforderten 1,63
(1,48) Mill, allgemeine Unkoſten 1,14 (1,17) Mill.,
o daß nach wieder 4 Mill. Mk. Abſchreibungen
einſchl. 416 806 (395 205) Mk. Vortrag ein Rein
gewinn von 2,33 (2,51) Mill. verbleibt. Wie
ſchon angekündigt, wird vorgeſchlagen, auf 20 Mill.
Mark St.-A. wieder 10 Prozent Dividende, auf
640 000 Mk. nom. zu 50 Proz. eingezahlte V.A.
wieder 7 Prozent Dividende zu verteilen und
232 876 Mk. vorzutragen. Jnsgeſamt wurden
5 813 455 (6 017 249) Tonnen Rohkfkohle gefördert
und 236 079 (340 173) Tonnen abgeſetzt. Die
Briketterzeugung nahm auf 1 933 310 (2 037 070)
Tonnen, der Abſatz auf 1797 110 (2 037 094) ab.
Nun ſage noch einer, der Braunkohleninduſtrie gehe
es ſchlecht! Die ſündhaft niedrigen Bergarbeiter-
löhne nehmen ſich zu den zehn Prozent Dividende
und den hohen Abſchreibungen beſonders zeitgemäß
aus. Daß die Nazis hiergegen etwas unter-
nehmen, hat man noch nicht gehört.

Sägewerk niedergebrannkt,
Hohenleipiſch. Jn der Sonnabendnacht gegen

282 Uhr ertönte Feueralarm. Das Säge-
werk von Oswald Metzker brannte in hellen
Flammen. Jn dem leicht brennbaren Material
breitete ſich das Feuer ſo ſchnell aus, daß an eine
Rettung des Sägewerks nicht mehr zu denken war.
Das Sägewerk brannte bis auf die Grundmauern
nieder. Außer den Holzvorräten gingen wertvolle
Maſchinen verloren. Die Entſtehungsurſache iſt
unbekannt.

Kuppelei.
Lauchhammer. Vor dem Schoöffengericht hatte

ich der Schloſſer G. P. wegen Kuppelei in fünfAue zu verantworten. P. hatte der Unzucht

einer Frau Vorſchub geleiſtet. Jn
er unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführten

Verhandlung kamen die traurigſten Familienver-
hältniſſe zur Sprache. Es gab ein trübes Bild ſitt
lichen Tiefſtandes. Der Oberſtaatsanwalt be-
antragte 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis bei ſo-
n Verhaftung. Das Gericht verurteilte den

ngeklagten P. zu 1 Jahr Gefängnis und
in Anbetracht der niedrigen Geſinnung zur Ab-
erkennung der trgerlie Ehrenrechte auf drei
Jahre bei ſofortiger Verhaftung.

Elſterwerda. Vom Auto überfahren.
Sonnabend nachmittag 3 Uhr wurde in der Ber
liner Straße der 18jährige Sohn des Arbeiters
Roigk aus Kotzſchka von einem Berliner Auto
überfahren. Er erlitt ſchwere Verletzungen.
Hieſige Aerzte leiſteten ihm die erſte Hilfe, danach
wurde er dem Krankenhaus Großenhain zugeführt

Grünewalde. Rüde Burſchen ſtiegen nachts
in eine ein und beläſtigten eine hoch
e ndere rau mit unſittlichen Anträgen. Die
Sache iſt der Staatsanwaltſchaft zur Strafver-
folgung angezeigt. Der eine der Täter, welcher
wegen gleicher Delikte ſchon vorbeſtraft iſt, hat ſich
nach längerer Abweſenheit hier wieder eingefunden
und ſeit Tagen in einer Baubude genächtigt. Er
iſt flüchtig.

Grünewalde. Die Jagd auf Hochwild
iſt angegangen. Jm Grünewalder Lauch wurde
ein kapitaler Hirſch erlegt. Das Geweih bildet ein
ſeltenes Schmuckſtückk. Die Arbeiter-
Radler hielten am Sonntag ihre Generalver-
ſammlung ab. Der Verein zeigt gegenwärtig ein
lebhaftes Aufwärtsſtreben und verfügt über eine
rührige Jugendgruppe. Vorſitzender wurde
an Stelle von Paul Roſenbaum Eduard Schön
born. Radſportleiter blieb Max Herrmann.

Sport und Spiel
Lüge und Verleumdung

als Kumpimittel.
Vom Arbeiter-Athletenbund e. V.

wird uns geſchrieben:

Niederträchtiger und gemeiner iſt wohl nie
gegen eine Arbeiter-Organiſation und ihre Leitung
ewütet worden, als gegenwärtig gegen unſerenVuno Es hagelt in der KPD.-Preſſe von Ver-

dächtigungen, Unterſchlagungen begangen zu haben,
und von perſönlichen Verleumdungen ſchlimmſter
Sorte. Alles iſt erlogen und nur zu dem Zweck
in die Welt geſetzt, um unter allen Umſtänden das
Mißtrauen der Mitgliedſchaft gegen die Bundes
leitung wachzurufen. Trotz alledem werden wir
nutzloſe Klagen nicht anſtrengen, weil wir die ver
antwortlich Zeichnenden als Reichstagsabgeordnete
nicht faſſen können. Wir ſind der KPD.Preſſe
keine Rechenſchaft ſchuldig, ſondern allein unſe
rer Mitgliedſchaft und dazu haben wir unſere
Wege, welche Dritte nichts angehen. Wir bitten
alle l Genoſſen, ſolchen wilden Gerüch-
ten keinen Glauben zu ſchenken und Erkundigungen
bei der Bundes und den Kreisleitungen einzu
ziehen. Der Bundesvorſtand.

Regatta des mitteldeutſchen Schüler
und Fugend-Ruderverbandes.

Naumburg, 19. Oktober.
Auch in dieſem Jahre fand als Abſchluß des diesjährigen

Ruderns in Naumburg auf der 1200 Meter langen Bahn die
Herbſtregatta ſtatt. Halle konnte gegenüber den anderen
Städten am beſten abſchneiden. Jm erſten Rennen, einem
Jungmannvierer, gewann „Neptun“ Leipzig (Zeit 4:23 Min.
Die beiden Doppelzweier konnte Ruderverein Böllibewrrg
vor Naumburg gewinnen (Zeit des zweiten 4:51,2 Min.
Das ſchwerſte und intereſſanteſte Rennen des Tages Wege
der Ruderklub am Stadtgymnaſium Halle vor dem Halli
Ruderklub. Er errang ſo den Herausforderungspreis zum
zweitenmal. Bis zum Mittelſpurt lagen beide Boote Bord an
Bord. Erſt jetzt konnte ſich die zähere Mannſchaft des Stadt
gymnaſiums vom Gegner löſen und das Rennen mit 10,2 Sek.,
das ſind drei Bootslängen Vorſprung, gewinnen.

KunſtturnerStädtewettkampf Verlin, Leipzig,
Eberswalde. Aus den in Berlin vor zahlreichen
Beſuchern ausgetragenen Wettbewerben ging
Leipzig mit 768 Punkten als Sieger hervor.
Den zweiten Rang nahm Eberswalde mit 700
Punkten ein, Berlin erreichte 669. Die Ergebniſſe
an den Geräten ſind nach Punkten: am Barren
Leikzig 262, Eberswalde 246, Berlin 235, am Pferd
Leipzig 246, Eberswalde 219, Berlin 217; am Reck
Leipzig 260, Eberswalde 235, Berlin 217.

Arbeiter -Apmpiade Wien

S bis 26. Juli 1981

Berliner Produktenpreiſe.
20. 10. 18 10.

Weizen, märk. 223 225 224 226
Roggen, märk. 146 148 148 150
Braugerſte 184 210 184-210Gerſte, Futter 166 180 166 180

märk. 142 155 142 155ais loco Bln. SWeizenmehl 27,00--35,00 27,00--35,00
Roggenmehl 23,90 27,00 24,00--27,00
Weizenkleie 7,50-8,00 7,50-—8,00
Roggen Kl. fr. Bl. 7,00 7,50 7,25--7,50
Viktoria Erbſen 28,00--32,00 28,00 32,00
Futtererbſen 19,00--21,00] 19,00--21 ,00

ckerbohnen 17,00 18,00 17,00 18,00
Wicken 18,50--20,50 18,50 20,50
Lupinen, blaue S sLupinen, gelbe sSeradella S SRapskuchen 9,10 9,60 9,30 9,80
Leinkuchen 15,00--15,20 15,10--15 20
Trockenſchnitzel 5,20--5,60 5,20-5 60
Sojaſchrot 12,60 13,10 12,60--13,10
Kartoffelflocken

FSamiſien-NMeaoacſrricſitem.
LSauchhammer: geſt. Auguſte Gerlach. Bad

Liebenwerda: Wilhelm Thiele; Wilhelm Thron.
Niederbeung: geſt. Friedrich agk.eſt. Amalie Krämer. v e Schwoitſch:

Bennſtedt: geſt. Friederike Wille.
gkeln: geſt. Helene Rödel. Halle geſt. HedwiLeſchit; Guſtav Hänfler; Mariechen Rudolph; Jda Markgraf;

Frieda Zielke; Marie Keindorf; Eliſabeth Thiel.

--„J WHauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Kommunales Halle, Wirt
ſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für Provinz,
Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Havicht, ſämtlich in
Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walrer Künne,
Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH.,

Große Marterſtraße 617.
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„DleRechnung des

Seit mehr als einer Woche ſind die unglücklichen

beßreben n r t
der Le w nach England

r

w. das giellel e
verlor.

Während die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt
50 Opfer von Begauvais gelenkt war,

während alle offiziellen Vertreter ihr Beileid be
teuerten, hielt der Tod an einer anderen Stelle

noch einträglicheren Beutezug: 203
enſchen, meiſt Familienväter, opferten ihr Leben

in der Erfüllung ihrer Alltagspflicht.
203 arme Fiſcher der Bretagne ertranken im
Meer, weil der gleiche Sturm, der das Luſt
ſchiff „R 101“ vernichtete, auch ſie überraſchte.
Die Verluſtliſte der werktätigen Bevölkerung

verzeichnet in ihren Statiſtiken: Jn Concar
neau, dem Hauptort des bretoniſchen Küſten
iſchereibetriebes: 48 Tote! Jn dem Fiſcher
rfe C r 36 Tote! Jn dem Fiſcherdorfe

Etel: 70 Tote! J Douarnenez, dem
afen der Sardinenfiſcher: 13 Tote! Jn dem
iſcherdorfe PortLouis: 36 Tote! Eine

3 leichsziffer: Das kleine Dorf Etel verlor
ur

während des ganzen Krieges!
Was tut die Tardieu- Regierung für die

Hinterbliebenen dieſer 203 Opfer?

Vaterland

den letzten Sturm mehr Bewohner, als ſf

Nicht s, rſcheinlich nichts. Es ſei auf folgenden a ren Jm letzten viele
verunglückten e etwa 50 Soldaten bei
Flugzeugkataſtrophen tödlich. Die Opfer ſtammen

r Ufte aus Arbeiterfamilien. So auch der
dechaniker Turgis, der einer der vier Militär

farger war, die am 86, Auguſt mit einem ſchad
aften Apparat bei Chartres r und ver

brannten. Vierzehn Tage nach dem Unglück erhielt
der alte invalide Vater des Mechanikers den z

d r d 3 naeden franzöſiſchen Geſetzen alle Rechte u ichtendes e Sohnes auf den Vater über
gingen.

Der Verunglückte ſei mit einem Stenerbetrage
von 249,62 Franks (etwa 40 Mark) noch im

Rückſtand

und der „Erbe“ müſſe eben für dieſe Summe
haften. h Proteſtes klebte der Gerichtsvoll
zieher ſeine Marken an. Damit noch nicht genug,
R vor einigen Tagen der alte Turgis noch eine
„Rechnung“ für die „Unkoſten“, die der Staat
durch den Dienſtunfakll des Mechanikers
Turgis gehabt habe. Dieſe Rechnung, die jetzt von

en Zeitungen veröffentlicht wurde, lautet
wörtlich (die Geldbeträge ſind in abgerundete
deutſche Währung übertragen): „Beerdigungs

vi8- Helden, von denen man gleht zprieht
Der Tod, eln J m Selbst eine Leiche n
noch steuerpflichüg Veber R101 Ubersah man 203

29 Mark Ausſchmückung 17 Mark; Leichenwagen
13 Mark; 6 Mark; orgungen5 Mark; Kondolenzbriefe 35 Mark de und
feterliche Beleuchtung 110 Mark; Totengräber
5 Mark; Unkoſten in Chartres (Sammeln der
Leiche und Transport) Mark; Trinkgelder
8 Mark; zuſammen 308 Mark.“

Dieſe 308 Mark haben die Hinterbliebenen nach

einer behördlichen Entſcheidung ſelbſt zu zahlen,

weil die Formalitäten das Maß des üblichen
überſteigen.

den Sarg und den Beerdigungsplatz ſtellte
der Staat in großzügigſter Weiſe zur erfügung.

Bei den 203 bretoniſchen J rn die
Regierung auch noch dieſe Unkoſten. Die Opfer
des Sturmes brauchen keine
auf dem Meeresgrund

Es geht in Frankreich nicht weniger büro
kratiſch zu als anderswo. Wegen armer Fiſcher,
wegen armer Soldaten greift der Fiskus nicht tief
in die Taſche. Er braucht ſein Geld für neue
Bombenflugzeuge, für neue Kriegs
ſchiffe, ferner zu repräſentativem Pomp. Die
Helden des Alltags vergißt man ſchnell. Für ſie iſt
das Sterben noch Luxus. Man beerdigt ſie in der
dritten Klaſſe. Und man iſt noch zufriedener mit

koſten für Herrn Bernard Turgis, dritte Klaſſe,

Der Mord von Nachterſtedt
Beginn des Mordprozeſſes Kramer

Als im Februar d. J. in Nachterſtedt der Berg-
werksdirektor Kramer auf ſeinem Grundſtück
aus dem Hinterhalt erſchoſſen wurde,
hatte man zunächſt keinerlei Anhaltspunkte dar
über, wer der Täter geweſen ſein könnte. Allgemein
ing man von der Vermutung aus, daß es ſich
ier ganz offenbar um einen Racheakt gehandelt
ben müßte. Zur Klärung der Mordſache war

man überall bereit. Vor allem wurde ſchon da
mals der von bürgerlichen Blättern ausgeſprochene
Verdacht, es läge ein von den Kommuniſten ein
geleitetes Attentat auf den Direktor der Grube
vor, zurückgewieſen. Hier und da machte die
Kriminalpolizei bei ihrer Unterſuchung Wahr
nehmungen über die Mordtat,

nie aber reichte dieſes Material aus, um des
Mörders habhaft zu werden.

Die Beamten des Landeskriminalamts waren ſchon
wieder von Nachterſtedt nach Magdeburg zurück
gekehrt, als eine überraſchende Wendung in der
anzen An legenheit eintrat. Jm Verlaufe einer

richtsverhandlu
jetzige4 u Hoym wegen Mordverdachts

och au mverhaftet und in 2es z Unter
uchungsgefängnis eingeliefert. Die erhaftung ere auf Grund einer Beſchuldigung ſeiner Frau,
der gegenüber Koch auch die Stelle angab, wo er
das zur Mordtat verwendete Gewehr verſteckt
hätte.

Tatſächlich wurde das Gewehr in einem Bache
umwickelt mit einem Lumpen, der

von einer Schnur einem Springſeil zu
ſammengehalten wurde.

Gegenüber dieſen Beweiſen blieb Koch, der inſeinen Wohnort von der Mehrzahl der Bewohner

nicht als der Mörder Kramers bezeichnet wird bei
iner Behauptung, daß er nicht der Mörder

ei. Jn keiner der vielen Vernehmungen hat er
ich zu einem Geſtändnis bereit erklärt.

Das Halberſtädter Schwurgericht
hat nun die Aufgabe, das Dunkel in der Nachter-
ſtedter Mordſache zu lichten und den Täter zu er
mitteln. Sicherlich wird der Nachterſtedter Mord
e eine intereſſante Angelegenheitan a das Gericht nach der Lage der Sache nur

auf Grund von Jndizien zu einem Urteil
kommen kann. r

Beginn des Prozeſſes.
Montag vormittag begann vor dem Halber-

tädter Schwurgericht der Prozeß gegen dent Jahre alten Heilgehilfen Otto Koch aus
Hoym, der beſchuldigt wird, am 19. Februar d. J.
den Tirektor der Bergwerksgeſellſchaft Concordia
Nachterſtedt, Kramer, aus dem Hinterhalt er
ſchoſſen zu haben. Die Anklage vertritt Staats
anwalt Breſig. Den Vorſitz führt Landgerichts-
direktor Pfanne. Als Verteidiger fungieren
Rechtsanwalt Dr. Braun (Magdeburg) und
Riemeyer (Deſſau).

Es ſind etwa 50 Zeugen und 7 Sachverſtändige
geladen.

Hauptbelaſtungszeugin iſt die Ehefrau des Angealen die c 8. Juli ihren Mann einer Nach
barin gegenüber als den Mörder Kramers be
eichnet hat. Trotz der Ermahnung des Vore an den Angeklagten, in letzter Stunde ein

ſtändnis abzulegen, beſtreitet Koch entſchieden,
den Mord begangen zu haben oder von der Tat zu

wiſſen. Koch war im Kriege Sanitätsunteroffizier
und erhielt das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe und
das Anhaltiſche Friedrich- Kreuz. Nachdem er als
Grubenarbeiter reklamiert wurde, wurde er Heil-
gehilfe auf der Grube Concordia.

Ueber Direktor Kramer ſagt der Angeklagte
auf Befragen aus, daß Kramer auf dem Werk

nicht beliebt geweſen ſei

und wegen der vielen Entlaſſungen, die unter
ne irektion vorgenommen wurden, „Auf-ramer“ genannt worden ſei. Er, Koch, habe
nichts mit ihm vorgehabt. Koch wurde am
29. Mai 1929 friſtlos entlaſſen mit der Be-

ndlung in Froſe wurde nämlich im
Bande auſt al t sbeſſcitz ex

ihnen, wenn ſie ſogar ohne Sarg auszukommen
vermögen.

vor dem Halberſtädter Schwurgerich

Jm Verlaufe z es zu zwei
Zuerſt ließ der Vorſitzende durch Polizeibeamte
den Zuhörerraum des Gerichts nach Zeugen ab
ſuchen, nachdem ſrgeſtant worden war, daß der
Schwager und die Schwägerin des Angeklagten
Koch im Zuſchauerraum aufhielten. Es wurden
aber weiter keine Zeugen gefunden. Dann unter-
ſagt der Vorſitzende ſehr energiſch das Photo

raphieren im Gerichtsſaal, nachdem ein Berliner
reſſevertreter den Angeklagten zu photographieren

verſucht hatte. Der Angeklagte ſich hauptſäch
lich über den ermordeten neraldirektor zu

über die Abbaumaßnahmen im Betriebe
und über die dadurch entſtandene Erbitterung.

Nach Kochs Ausſagen war Kramer ſehr ſtreng
geweſen.

Ueber die ſchlechten Eheverhältniſſe befragt, beſtritt

Das eige
e S s x v e SSee 5t W ee
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Blick auf das Kuppeldach
Das Gebäude, eine der älteſten Bauten der Türkei,

Vor wenigen Tagen übernachtete in einem
Hotel in Lauban in Schleſien ein junges Mäd
r das ſich als 21jährige Studentin ausgab.

ie junge Dame ging am nächſten Morgen in die
Stadt, um einige Beſorgungen zu machen, kehrte
aber nicht mehr in das Hotel zurück. Am nächſten
Tage rief ein Architekt Auerbach aus Berlin-
Charlottenburg an: er fragte nach, ob

ſeine ſeit acht Tagen ſpurlos verſchwundene
Tochter Eva,

die ihm aus dem Laubaner Hotel eine Karte ge
ſchrieben habe, noch im Hotel ſei. Da es ſich nachber Perſonalbeſchreibung bei Fräulein Auerbach

offenbar um dieſelbe junge Dame handelte, die als
angebliche Studentin 24 Stunden vorher in Lau
ban übernachtet hatte, mußte die Frage verneint
werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß das Mädchen,
das kein Geld mehr hatte, auf dem Bahnhof in
Lauban vergeblich verſuchte, eine Fahrkarte nach
Berlin auf Kredit zu erhalten. Man hatte Eva
Auerbach dieſe Fahrkarte nichtverabfolgt, ſondern ſie ans Wohl ahrtsamt ver
wieſen. Dort iſt Fräulein Auerbach nicht erſchie
nen, ſprach ſpäter aber wieder am Fahrkarten-

ründung, daß er ſich gegen den Werksbeamtenemſe ungebührlich Ken ommen habe. Dieſer

ihn bei der Direktion verklagt und auch eines
iebſtahls bezichtigt, den er nicht begangen habe.

ſchalter vor, um für 6 Mk. eine Fahrkarte nach

der Angeklagte, daß die Schuld bei ihm gelegen
habe, er habe ſich nicht mit anderen Frauen ab
gehen Seine Frau habe nicht zu klagen gehabt.

ie habe ihn während ſeiner Tätigkeit in der Bade
a durch Kinder beobachten laſſen, um feſt
zuſtellen, ob er ſich mit anderen Frauen
einlaſſe.

Gefaßte Mörder?
Die Aachener Kriminalpolizei verhaftete in

Gürgzenich bei Düren den Schiffer Lambert
Mahren, der dringend verdächtig erſcheint, am
26. Juni 1927 die 40jährige Gaſtwirtin Adele
kern in Gürzenich, die am Nachmittag desſelben

es in einem Sack eingenäht leblos in der
Waſchküche ihrer Wohnung aufgefunden worden iſt,
ermordet zu haben. Ferner ließ die Staatsanwalt-
ſchaft in Alfter bei Bonn einen Mann feſtnehmen,
der im Verdachte ſäke ein 12jähriges Mädchen
namens Gertrud Schäfer aus Waldorf vor einigen
Wochen ermordet zu haben. Die Leiche des bedau
ernswerten Kindes wurde vor einigen Tagen von
Würmern und Maden zerfreſſen und faſt bis auf

nartigſte

des Muſe um für alte Schriften in Stambul.

das Skelett verweſt, im Walde gefunden.

Muſeum der Welt
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ren

läßt in hervorragender Weiſe den charakteviſtiſchen
alt- türkiſchen Bauſtil erkennen.

In Hypnoſe verſchleppt?
Eine 18 jährige von zu Hauſe ſpurlos verſchwunden

Die Reiſe nach Dresden wurde auch angetreten,
weiter ſehlt aber jede Spur.

Beſonders merkwürdig berührt nun der Wortlaut
der Karte, die der Architekt Auerbach von ſeiner
Tochter erhalten hat: „Liebe Mutti, lieber Vater
ich bin am Lietzenſee geweſen, und dort bin a
einem Herrn begegnet, der hat mich ſo komiſch an
geſehen, und von der wußte ich gar nicht mehr,
was mit mir los we Ich bin dann plötzlich in
Lauban geweſen, aber h weiß eigentlich gar nicht,
a das liegt. Die Reiſe nach Hauſe koſtet zehn
Mark, bitte ſchickt mir die doch. Jch W Hunger
und friere; denn meine Jacke und mein Rock ſind
weg. Schickt mir doch das Geld zur Reiſe. an
hat mir geſagt, ich ſoll mich an die Bahnhofs
miſſion wenden, aber hier gibt es keine.

Ihr werdet denken, das iſt alles Schwindel,
aber es iſt wahr, und ich habe ſolches Heim

weh. Eva.“
Die Kriminalpolizei nimmt an, daß das in

Wirklichkeit 13jährige junge Mädchen, das körper-
lich und geiſtig wie eine 18jährige entwickelt war,
unter hypnotiſchem Einfluß verſchleppt worden iſt.

Dresden zu löſen.
Man bemüht ſich fieberhaft um Aufklärung.

ärge, ſie liegen

Urſache me

Verkehrsſtörungen
durch Regengüſſe.

Die ſchweren Regengüſſe, die im Süden Frank
reichs ſeit r Tagen niedergegangen ſind, haben,
wie aus Montpellier gemeldet wird, W
Verkehrsſtörungen zur Folge gehabt. Meh
rere hre nlinien ſind unterbrochen und die
Landſtraßen bis zu 60 Zentimeter mit Waſſer be
deckt. Das Meer frißt ſich infolge des Sturmes
und Regens immer mehr ins Land und hat bereits
alle Küſtenſtreifen überſchwemmt. Narbonne
ſteht vollkommen unter Waſſer. Der
Bahnhof iſt iſoliert, die Hauptſtraße der Stadt un
paſſierbar. Die Lebensmittelzufuhr von Carcaſonne
nach Narbonne iſt abgeſchnitten.

Gegen deutſche Tonfiſme in der
Zſchechoſlowakei,

Der Landesverband der Kinobeſitzer hat beſchloſſen, vorläufig keine dentſhen Worte zu

pielen. Die Me rzahl der Kinobeſitzer hat dieſen
Beſchluß mit geſchäftlichen Gründen motiviert, da
man ſich der jeweils im Publikum herrſchenden
Stimmung anpaſſen und aus Rückſicht auf die
heimiſchen Produzenten eine „Maſſeninvaſion“ des
deutſchen Tonfilms verhindern müſſe.

Exploſion auf dem Husdſon.
Auf dem HudſonFluß in der Nähe der

Stadt Troy (USA.) explodierte ein Tankboot, das
mit Gaſolin gefüllt war. Mehrere Perſonen wurden
etötet. Zwei in der Nachbarſchaft liegende große
oote wurden durch die Exploſion in Brand geſetzt.

In der Stadt gingen Taufende von Fenſterſcheiben
in Trümmer.

Rechtsanwalt Ahrens
freigeſprochen.

Vom r ericht Berlin-Charlotten-b u t wurde Rechtsanwalt Ahrens, der gemein
ſchaftlich mit dem Techniker Frie Glaß und der
Geſchäftsführerin Frau Camilla Voeſte Teilneh
mer an einer mißlungenen Automobilſchiebung war,unter Zubilligung des S 51 freigeſprochen. c war
nach einem Ausdruck des Verhandlungsvorſitzenden
eine rechte „Feld, Wald und Wieſenſ iebung“, die
dem Angeklagten vorgeworfen wurde. Es ware in
der Tat nicht zu erklären, wie der bis zur Begehung
der Tat ange er Rechtsanwalt auf ſo banale
Weiſe kriminell ſchuldig werden konnte, wenn man
nicht von ſeinem abenteuerlichen Leben, das, wie
viele Schickſale, durch das Wort „Kokain“ flammend
und warnend gekennzeichnet iſt, wüßte.

Eiſektrotod beim Schulausflug
Jn Hagen (Weſtfalen) ereignete am Mon-

tag beim ag einer Volksſchulmädchenklaſſe
nach dem Hengſteiſee, dem künſtlichen Stauſee für
Deutſchlands größtes Kraftwerk der rheiniſchweſt
b en Elektrizitätswerke, ein ſchweres Unglück.

ls die Klaſſe ſich auf dem Wege nach dem Jnſel
Gaſthaus e riſſen aus noch nicht gekkärter
t rere Drähte der am Wege entlang

führenden So rgee tung und fielen in die
Kinderſchar. ie Lehrerin, ein 37 Jahre altes
Fräulein Eversberg und ein achtjähriges Mädchen
wurden auf der Stelle getötet, zwei Kinder ſchwer
und mehrere leicht brandverletzt.

Schwarz ſchlägt Weiß
Ein merkwürdiges Ehedrama trug ſich in dem

polniſchen Städtchen Pabianice zu. Der dortigeKaufmann Kawezfki verliebte ſich in ein junges

Mädchen, das eben ſeine Pariſer Penſionszeit be
endet hatte, und heiratete es. Die junge Frau hatte
aber in Paris nicht nur geſellſchaftliche Sitten
kennen gelernt, ſondern ſich überdies auch in einen
ſchwarzen Adonis verliebt, den ſie nicht vergeſſen
konnte. Kaum war die polniſche Hochzeit beendet,
als die junge Gattin ihren ſchwarzen Freund
Je dazu mit dem Gelde ihres Mannes nach
Poſen kommen und ſich von ihm nach Paris ent
führen ließ. Der enttäuſchte mann nahm ſich
ſeine verlorene Liebesmüh ſo zu Herzen, daß er
Selbſtmord verübte.

Funghme des Hollandſchmuggels.
Die Schmuggelei an der niederländiſch- deutſchenGrenze in S Sie brrg hat in letzter Zeit

ſehr J Umfang angenommen. ahlreiche
kleinere Berufsſchmuggler bringen täglich etwa je
169 Zigaretten und fünf Pfund Kaffee aus Nie
derland nach Deutſchland, wo bereits r Kund
ſchaft ihrer wartet. Zwiſchen dieſen ſogenannten
Kleinſchmugglern herrſcht ziemlich ſtarke Kon
kurrenz. neben arbeiten Großſchmuggler mit
Autos, die mit doppelten Böden und kugelfeſten
Reifen verſehen ſind und deren Lenker auch vor
e ner Fahrt über Ackerland nicht zurüchſchrecken.
Die Zollbeamten machen eifrig Jagd nach dieſen
Autos, können aber im allgemeinen nicht ſehr viel
ausr'ichten.

Dresden wird wieder an en. Die von der
äd ſiſchen Regierung mit dem Reichsverkehrsmini
terium wer Verhandlungen haben 7 Auf
hebung der ſeit dem Abſturz des Flugzeuges
„D 1930“ über den Dresdener Flughafen verhäng-
ten Sperre geführt, nur einige neue Flugzeugmuſtere in Dresden bis auf weiteres noch nicht
landen.

Todesſprung vom Triumphbogen. Ein franzö
ſiſcher Geſchäftsreiſender namens Paul Levy be-
ging Selbſtmord, indem er ſich von der oberſten
Zlaitform des riſer Triumphbogens auf die
Straße ſtürzte. Er war auf der Stelle tot.

Chineſenmord in Neuyork. Ein gutgekleideter
Chineſe wurde nachts in einem Neuyorker

orort ermordet aufgefunden 16 Meſſer ſteckten
ihm im Leib, außerdem wo ihm der ädel mit
einem ſcharfen Gegenſtagn ſpalten worden. Die
Polizei vermutet einen Ro egkt.

Abſturz eines franzöſiſchen Militärflugzenges in
Belgien. Ein franzöſiſches Militärflugzeug ſtürztein dem Lüttich benachbarten Dorf Avans re

des Bruches beider Tragflächen ab. Die Jnſaſſen,
zwei Offiziere, fanden den Tod.
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Zwei neue Meiſter.
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Shür'noiſche greisſußbalmeiſterſhaft.

Der zweite eung der r iſſchenBezirks meiſter brachte im Gegenſatz zum
erſten J ungen, von denen die 2:0- Niederlage von Gera föorten Roſi t die größte
iſt. Der Geraer Bezirksmeiſter verlor das Spiel
in Altenburg vor 3000 Zuſchauern. Jn der-

ort umd Spiel

5 T
4 m ha7 3 T

3:0.
gewannen verdient.

Naundorf b. R. Jgd. Regatta Klub 4:2.
gegen Teuchern 5:4 gewann, ſtark in den Vorder
grund getreten.

Jn der Kreisgruppe Erfurt ſchlug Bad
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n der erſtenim et ſofort bei
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rlum die Bezirksmeiſterſchaft. Es gewannen die dieſe Sir r e e r 5 der
F z eien Turner über die Turngenoſſenſchaft n d i e 2 t S Sie

Jn der Kreisgruppe Steinach ſiegte Blech wies r Klub einige ellen in der Mannammer über Kubet tadt z Da am Vorſonntag Bule auf. Der Seht von Naundorf gab ſein
udolſtadt über hlmihe v Suhl 7.1 gewann,

i die Entſcheidung um die Spitzenführung in
ieſer rut in dem bevorſtehenden Spiel ieng lech

Handball im 6. Bezirk.

hammer.
ler 3:0 (0:0).

öllnitz u I 6:1Denn
Fichte Halle I Kayna I 13:1 (4:1). Ein Den

muſtergültiges Spiel. Fichte war auf allen Poſten Othello I I 7.1.gut beſett und lief zur Hochform auf. Die Gäſte Paſſendorf
ſpielte aufopfernd. Beſonders hervor r iſt
die faire Spielweiſe und Diſziplin, die Kayna trotz
des Torſegens bewahrte.

Fichte Halle II Röſſen J 2:6. Röſſen war
techniſch beſſer. Sie leiſtete gute Aufbauarbeit.
Fichte reichte an die Leiſtungen der Vorſonntage
nicht heran. Jhr Sturm ſollte verteilter ſpielen
und ſich nicht auf Alleingänge legen.

Erdeborneuchliu Erdeborn II
Beuchlitz

fudball

alle Sonnabend, den 25. Oktober, 20 Ubr, im

ben Kreisgruppe ſpielten Teuchern Eiſenbe 3:3. Dadurch iſt Roſitz, das am
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ſchen Frauen und Heute
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in Halle a. S. Joh. StraußS Uhr im z m.

Walhallaitzung.

Arbeiter r eit ag, d24. Otiober, 20.30 Uhr
Der Bomden-krioig!

P. Dolivneifs
ſchaitsbaus ne t

12 la

27726

er den Schulungskurſus. We
nachts arbeiten. orher 19.30 Uhr
Vorſtandsſitzung.

Aus dem Bezirk
21. Oktober.Dienstag,rn. abends 8 Uhr, Sitzung Ymhorſte

der dte ordnetenfraktion eim mit Tanz undGenoſſen Geſang und derArbeiter Wohl Lachſchla erden 22. Oktober, u e e Uehbesonks
ſin Ecke Mitgliederverſamm- Muſit von W.

Srinewalde er a Kollo.
r,im Gaſthof Liteb rauenabend. Alle o ſinnen haben zu hofjäger

erſcheinen. Bringt Gäſte mit.
Bad Liebenwerda. Freie den
20 Uhr in der Kaiſerkrone' Ver
ammlung. Rejer. eichstagsabg.
eters Halle. Die tglieper wer

den W vollzählig zu grigerne
Gäſte und Freunde ſind herzlich
eingeladen.

Donnerstag 23. Okt.,Reinsdorf. z 8 l lang ecer-
ſammiung. Der der Zeit erfordert vöilzädiiges rſcheinen.

Wwg9sgtmomnwnaoo,

in allen Formen und bestbewährten
Sorten, Zierbäume u. -Sträucher,
Schlingpflanzen, Heckenpflangen.
Ferner

reichhaltiges Sortiment, große
Bestände, erst klassige Wers:
empfiehlt

Halle- Cröllwitz
Baum- und Rosenschule

Katalog gern zu Diensten

Trinkt Milch
von der

obere Bepnoteet
Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3
qwe Verkaufsſtellen:

drichſtr. 6 Gei 63Große Wantrege 13

KAMMERAD
M WESTEM

Regeimsß. Vittwoch

nachm. 3*/2 Vnr:

Konzert
Görlach Ondester

Eintritt frei!

Brennhoſz
hart u. weich, in fertig.
Ofenlängen, offeriert

frei Haus

Louis Kuckelt
G. m. b. H.

Dampfſägewerk
Bugenhagenſtraße 13

Tel. 25564

Aeußerſt
T preiswerte

kiche, Birae, Naßd. im.

130 cm m. Wäſche
einrichtung 81 Mk.
130 cm mit 3 teil.
Anſicht 102 Mk.
130 cm mit W. u.
Spiegel 1325 Mk.
150 cm m. W. u.
Spiegel 16 Mk.

florgarderghben
29, bis 75, Mk.
Gebr. Jungblut

Soeben erschienen!
Aus über 300000 Orinahmen die stärksten x

Eintritt frei sämtlicher dem Kartell angeschlossenen

e Sportle Kayna Sportleri
Hallenſer zeigten das reifere Spiel und

eit war der Klub leichtr r das erſte i

le I Kayna I 13:1 (4:1).
e e II Röſſen l 2:6.

ichte Halle Sportlerinnen Kayna Sport

Kämmeritz II 6:4 (5:2).Jüler Othello Schüler 0:8 (0:3).

Schwimmer Ammendorf I 7:2.e Kroſigt I 7:0 (5:0).
:0 (2:0).

Beuchlitz Il Erdeborn I 8: :2 (2:1).

Gröna I Könnern I 4:3.
Könnern weilte am letzten Sonntag in Gröna

Xartell für Arbeitersport u. Körperpflege e. V.

WERBE- ABEND

RKH. mit z

(3:1).

d. 5:2 (2:1).

„Volkspark“

Sport -Vereine.

Bezirk) e unverdiente 3:4 Nieder
age mit nacht e 22 iel wugevo a äir durchgeKönnern der z t auf der dennn MSeitene net cone z das nicht

Berichte nicht mit Tintenſtift ſchreiben!

Sportamtliche denen
Kartell r Arbeiterſport und Kör Halle.Die tech niſchen Ter W Seräne wede ge

beten, am Diensta A1. Oktober, abends 8.30Uhr, zu einer kurzen Be e Au Aetuns des Pro
ramm zum am Sonnabend ndenden Werbeabend in der

urnhalle der e ch ule u erſcheinen. che Ausſchuß.
6. Bezirk ndba Spiele am 26. Oktober: 16 UTeutſchenthal a i Schumann, Stedten). 15 Uhr

Kereis I Bennſtedt gern wer 16 u r:
aundorf I Paſſendorf (Boe Bezirh) 15 Uhr: Beuchlitz Iegen Kayna I (Worg, Zwiluſchono), i6 Uhr: Canena I gegen

Fleinſchmgrger, Naundorf). 14 Uhr: Zwintſchöna I
a Erdeborn I (Göricke, v 10 Uhr: Othello I gegen
rotha I (Jlſe, Canena Ammendorf II gegenu (Oihello). Zu h. nd II Regatta I

ſHöhnſtedt). 14 Uhr: Kayna II (Bennſtedt).
Uhr: Schraplau Erdeborn). 13.30 vdito II t Fresata i I pre I

r:emg ühr: Kämmeri en (Möcker
e tſdens II Erdeborn II (Dieskau).

Höhnſtedi).

Seorf geu ander 13 Uhr:
rinnen (Stedten). Schüler:
14 Uhr: 4 Ammendorf gegen

Adolf Werge.
d 29. Oktober,
dolf Werge.

endc Lrdeborn Fee
aundorf (Stadion, v

Teutſchenthal Kayna Sportle
10 Uhr: Dieskau Döllnitz).
Naundorf).

6. Bezirk (Handball). Mittwoch
Handballbörſe im Volkspark.

Vereinsmitteilungen
T.-B. „Die Naturfreunde“ Halle. Mittwoch, 22. Okt20 Uhr: Arbeits gemeinſchaft im Volks part“.

Sportgruppe: Lichtbildervortrag Jtalien u. a. 20 Uhr im
reitag, 24. Oktober, 20 Uhr: Heiterer Abend

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
3 Tage ab heute, Dienstag,
bis einschlietl. Donnerstag
geben wir dem Hallischen Publikum Ge-
legenbeit, sich nochmals den überall mit

grötbter Begeisterung aufgenommenen
100 prozentigen Sprech- und Tonfiim

ATLANTIK
Die Katastrophe der Titanie

anzusehen. Der Film behandelt den letzten
Abend und die letzte Nacht auf dem dem
Untergang geweihten Ozeanriesen Titanic-,
jener furchtbaren Katastrophe, die seinerzeit

die ganze Welt bewegte.

sender Freund
Films als ange

die Neuauf

In den Hauptrollen:
Fritz Kortner Theodor Loos
Wiiy Forst Luzie Mannheim

In der T
S

vielselti en und fesseinden
Boitrsgen, vielen, tells mehr-

K fern W
Gr. Steinstrade 27-26

Ab morgen, Mittwoch,
bringen wir auf Wunsch tau

lung mit Orchester- Begleitung

historischen Prunkülms

Afe dugend der

Königin Luiſe
(Kronpimeſſin Luhſe)

Mady Christians
echt etFranz Lederer u. a. tintenBeginn 4 Uhr. S Der Film wird von unseremegmnn alten renommierten Schau- 2munmunnminminuin wiwinininwmunnnmnun S burg-Orcohester unt. Leitung
2 des Kapellmeisters Möbius SUa- Theater leigerdn hünnunnnnminmnunnnnninunmnnmununn minim

III III imarbdeitS en Vitalis- MeruMCIIIIIEEEEEEIEEEKEEGE IIIBeginn
Werktags 4.00 6.15 8.30 Uhr.mit grosem Prolsausschrelben, Sonntags

e des stummen
nehme Abwechs-

führung des

itelrolle:

ab Z Uhr. 5687

farbigen Blldern, Kunstblatt und
Wandkalender 1931

Preis nur 50 Pf.
Ab Donnersta

Bestellungen
nehmen die Zeitungs-

austräger entgegen!

Unsere Leser Ia en
werden hierdurch gebeten, bel ren
Einkäufen und Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten

Burg Theater
Gr. Gosenstr. 12.

Sonntag regul. Vorſtellungen.
Morgen Feſtvorſtellung.

O
Natürlicher Tonfilm:

Erſtmalige Aufführungpatentamtlich geſchützter Licht

bild Sprech

iſs7 Uhr bis

2

mit

pparatur.

zu berücksichktigen. Kutzensprung-Pflaster
gegen Rheuma und Reißen
garantiert qut klebend. nur 50 Pfo.

dic cuohlfeile
Ik

dchreibmaschineg

Veltfo rei
B.
e

Generawvertretung: Iaschke 8 Mlaufzsch, Halle a. S.

druckvollsten Bilder rin kurzerPreis: Gebunden 6 Mark Je de freit

n Don wurde.e ziehen dureh: Sielias,Volksplatt- Buchhandlung
frankfurt/ Der 296

Halle a. S., Gr. Vlrichetrase 27. Z Mmiversitäätsrimg 6

Verlobungsringe
grobe Auswahl
Gold 333, 585.

750, 900
von 4,- 6,- 8.- 10,-
15.- 20,- bis 50,
in Doubl. u. COharn.
v. 1,- 1,50 3.- 2,50

H. Schindler
Kl. Ulrichstr. 35.

In 3 Tagen
Mchtraucher
Auskunft koſtenloe
SanitasDepot
Halle a. S. 1611I.

2 werden.

Vur t
Bettstellen

Matraſzen
inlettstone

Beruedern
kauft man gut ung billig im

e belten Sperial Geschäft

Kress G EGe., Pfäpnerhöbe

Mein Gebäck
vorzüglich und preiswert,
wird Fhren Beifall finden

Bismargſtr. 28. Telephon. 256 83.

Bei Rheums, Gicht, Ischias. Nerven- u.
frauenleiden, Bleichsucht u. Slutormut

d a s e
Neue technische Leitung

Man verlange Prospekt

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfand

nummern 46 261 bis 51 280 Pfandſcheine Jannar
1930 wird vom 11. November 1930 an von 9 Uhr
vormittags an im Leihamt, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Ari,
ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, ferner
Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue
und getragene Kleidungsſtücke, Pelze und ver-
ſchiedene andere Sachen.

Erneuerungen nur bis zum Sonnabend
dem 8. November 1930.

Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit
vom 20. Dezemb. 1930 bis 19. Dezemb. 1931 abgehoben

5726
Halle a. S., den 20. Oktober 1930.Leihamt der Stadt Halle.

h

in Halle (Norden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Bad Witterind Wittekindſtraße 12Deutſche Bierſtuben“ L.-Wucherer-Str. 87
A. Fehlhaber, Reilſtraße 130
„Flugplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelcke„„Friedrichsgarten“ (A. Krüger), rieb
„Hardenberg-Kaſino“, HardenbergſtraßeF. Herrmann, Konzert u. Werte 31
Konditorei und Café h ſtr. 38„Lüderttzberg“ (Ernſt e Ret hgeeße ſtr,
Müners otel, getenbergſtraße 29

A. i er, r„Reichsadler“ (Fritz Sr. 15Cafés W. Rothnick, Bernburger Str„Saalfchloßvrauerei“, Seebener Sce 23
Cafés Schmauch, Bernburger Straße 9
„„Stadt Sedan“ h Straße 23Burgſtraße 7
I Schwertfeger“, rigenſtraße 31Thate, Zerhuet Straße 3

friſch. Quelle Sueh, Berliner Str. 30
Thomas, Boelckeſtraße 1

Vogel, Wilhelm, Trothaer Straße 42
t Burgſtraße u 2 c dech

Wein en“, nbergCaſs Wer Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlinerſtr. 32

Jede Zeile koſtet monatlich I Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen
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